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\ Ĥ -urlch« Laniwirt.

«recnspr- ch- Ansch luß Nr. 8.
Erscheint täglich

^ißer an Sonn« uni Zeiertagrn.

f

Vttanttvortr -.ch: Dr.Albert Sieber. - ÄotaHensirurf u. Verlag ier Limburger Vereinsiruc-eret. « . m.b. H. : 2 . Decker. Virektor. «Le in Limburg.

Anzeigenpreis:
vie fiebenspaltig« Zeile 20 Psg. « rschäst».
anzetgen. Wohnung»-, Kleine- uni Grellen«
aryetgen aus iein engeren Verbreitungsbczirk

15 Pfg. Reklamen 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
§Ür iirTagezo.usgabe bisS Uhr am Dorabeni.

Nachlaß nur bei Wieierholungenuni
pünktlicher Dezahlurrg.

Geschäftsstelle: Diczerstraße 17.
Postscheckkonto12382 Frankfurt.

Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 7 . Juli 1917. 48 . Jahrgang.

:ann.
und Denk«
u-n, die inj.

Deutscher Tagesbericht.
2ß$. Großes Hauptquartier,  6 . Juli.

festlicher Krtegsfchauplatz:
Sei Dunst und Regen herrschte tagsüber nur

c. gewöhnliche Stellungskampftätigkeit . Abends
Ec bei besserer Sicht das Feuer vielfach auf.
x,chts spielten sich mehrere Erkundungsgefechte
.b Hart nördlich der Aisne holten Stoßtrupps

württcmbergischen Regiments nach e'rbitter-
km Nahkampf eine große Zahl von Franzosen aus
jjptn Gräben.

veftlicher Kriegsschauplatz: -
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen Zborow und Brzezanh nahm gestern

fct Artiücriekampf große Stärke an, ließ nachts
„ach«nd hat sich seit Tagesgrauen wieder ge-/

Auch bei Zwyzyn, Brody und Smorgon war die
Fruertätigkeit zeitweilig sehr lebhaft.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
Erkannte Bereitstellungen rumänischer Jnfan-

icrie zum Angriff gegen einige von uns behaltene
ll» höhen südlich des Casinu-Tales wurden durch
Zeruichtungsfeuer zerstreut.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
js von Mackensen

tifidn; | g „ unteren Donau war der Feind un-
ruhiger als in letzter Zeit.

en Zrauenvmi«W ' Mazedonische Front.
Leine größeren Kampfhandlungen . .

Der 1. Generalquartiermeister.
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Senile AWAt-Wwk:
56600 Br N To.
WB. Berlin,  6 . Juli . (Amtlich.)
Uorr unfern U-Kooten im At-
ifchen O;ean «. in der Nord¬

see sind 18 Dampfer, 6 Segler u.
3 Fifchdampfer mit insgesamt
56 600 Dr.-Neg .-To. vernichtet
»erden.

Unter den vernichteten Schiffen befanden sich
- « englischen bewaffneten Dampfer „Jsle of
!sura" (3809 Br .-Neg.-To .) mit 2000 Tonnen Mu-
Mun und 3197 Tonnen Koks  von Middtes-
! wrough nach Savona , „Huntstrick" (8151 Br .-Reg.»
ff)  mit 10 000 Tonnen Stückgut von Plymouth
" °ch Gibraltar , „Serapis " (1922 Br .-Reg.-To .)
W Ko h l e n von Glasgov nach Marseille , Kapi-
!* “• Steuermann gefangen genormaen, der eng-

Dreimastschoner „Molet ", der italienische
Mnpfer „Valdiere" (4637 Br .-Reg.-To .) mit

u'| Tonnen Mu nition  von New Orleans nach
®ua, der portugiesische Dampfer „Efpinho" mit
chte und Mais und sehr vielen Schweinen von
ablanka nach Lissabon, der russische Schoner

«era" mit 712 Tonnen Tonerde von Foswy nach
■% , „Garta " mit 600 Tonnen Salz nach Island,
"»er zwei Dampfer mit Englandkurs , die mit
>rpedo - Doppelschuß  aus einem Geleit-
1herausgeschossen wurden , ein mittelg '-ober,
"erbeladener Darnpfer aus Zcrstörersicherung
usgeschossenu. ein bewaffneter großer Danip-

^>nit Kohlen  von Amerika nach Osten ; ein
Araler Dampfer , der im Charter der frcmzösi-
i Regierung fuhr , hatte Gewehre und Muni-
von Marseille nach Dakar an Bord . Die La-

-Men der übrigen versenkten Schiffe bestanden,
sie haben festgestellt werden können, aus

^hle , Stückgut und Wolle.
U Grund der bisher vorliegenden Meldungen
rer Untersecbooote ist schon jetzt zu übersehen,
die U-Bootcrsolqe des Monats Juni die des

Mai erheblich übersteigen werden.
'Der Chef des Admiralstabs der Marine.
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kMA in Mnlizirn neu tnttrnnnt.
^  russischen Mssseusturme verlustreich

znsammengebrochen.
Deutscher Abcndbericht.

Berlin,  6 . Juli , abends. (Amtlich.)
Westen nichts Besonderes.

Ostgalizien  ist die Schlacht heute »eu
raunt . Massenstärme der Russen sind

Wen Zborow und K o n i u chy und bei
^ezany  unter schwersten Verlusten

drq Feind zusamme «gebrochen
k .. — 1—

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. W i e ll, 6. Juli . (Amtlich.)

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Casinu-Tales wurden bereitgestcllte

rumänische Angrisfstruppen durch unser Artille-
rirfeuer zerstreut.

In dem galizische« Kampfabschnitt hat da¬
feindliche Artilleriefeuer gestern nachmittag und
heute früh wieder zugenomme«. Westlich Zborow
wurde heute ein Angriff abgewiesen.

Ztal . u. südöstl . Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Chef deS Generalstabes.

Wes KlWS Mm.

Das deutsche Kaiserpaarm Wien.
WB. Wien, 6. Juli . Das deutsche Kaiserpaar

ist um 9 Uhr vormittags in Laxenburg einge-
troffen.

Englische Schätzung.
Rotterdam , 6. Juli , (zb.) Die „Times " schreibt

zum Tauchbootkrieg: In englischen Reederkreisen
schätzt man für den Monat Juni die versenkte Ton-
nage um ein Drittel höher als die im
Mai.

Japan erkennt den Kaiser von China an.
Basel, 6. Juli , (zb.) Der Londoner „Daily

News " wird aus Tokio gemeldet: Die japanische
Regierung nahm die offiziellen Beziehungen mit
der kaiserlichen Regierung in Peking auf.

Neue französische Geldforderung.
Genf, 6. Juli , (zb.) Der Finanzausschuß der

französischen Kammer  hat die Regierungs¬
forderung , welche eine weitere Kreditvollmacht in
Höhe von 12 Milliarden für die Fortführung des
Krieges bis April 1918  fordert , angenommen.

Begnadigte tschechische Lochverräter.
Wien, 6. Juli . Der Wiener Politischen Rund¬

schau zufolge, steht die Enthaftung der begnadig¬
ten frühern Abgeordneten Dr . K r a m a r s ch und
Dr . R a s i n unmittelbar bevor. Die Enthaftung
des Abgeordneten K l o f a t sch wurde bereits heute
vormittag erwartet / doch stehen ihr noch formelle
Hindernisse im Wege.

Das kanonische Gesetzbuch.
Nach mehrjähriger Arbeit hat der Ausschuß für ‘

Zusammenstellung des kanonischen Rechts das neue
Gesetzbuch vollendet, und am 28. Juni hat der Kar-
dinal Gasparri im Beisein zahlreicher Kardinale
den Band dem Papst Benedikt XV. feierlich über¬
reicht. Der Kodex soll ungesäumt in Kraft treten.

Bayern setzt die Flrischratton herab.
Einer Meldung des „B. L ." zufolge wird

Bayern die erhöhte Fleischmenge, die bis Mitte
August gewährt werden sollte, schönem 9. Juli auf
msgesamt 375 Gramm für Kopf und Woche herab-
setzen imd zwar derart , daß die Stammmenge sich
auf 125 Gramm und die Zusatzmenge, die die
reichsgesetzliche Verbilligung gewährt , auf 260 Gr.
beläuft. Der bayrische Ernährungsbeirat hat sich
in seiner letzten Sitzung dahin ausgesprochen, daß
diese Maßnahme für die Sichrrunn der Milchver¬
sorgung unumgänglich sei. Die Maßnahme steht
mit dem neuesten Erlaß des Kriegsernährnngs-
amtes in Uebereinstimmnng, wonach die einzelnen
Bundesstaaten von sich aus den Verhältnissen
entsprechend die Herabsetzung der Fleischmenge der-
fügen können.

Aus Rußland . 4 1
Stockholm, 6. Juli . Nach bisher unbestätigter

aus Tornea stammender Meldung erhielt der dor-
ttge Arbeiter- und Soldatenrat ein Telegramm,
daß bei der Offensive in Galizien bisher neun rus¬
sische Divisionen vollkommen aufgerieben worden
seien.

Die feindlichen Fliegerverluste im Westen.
WB. Amsterdam, 6. Juli . Einem hiesigen Blatte

wird aus London gemeldet, daß die Alliierten an
der Westfront im Monat Juni 110 Flugzeuge ver¬
loren haben. ^ .

Engl . Verlustliste.
WB. Amsterdam, 6. Juli . Die „Times " gibt

in ihren Nummern vom 28. und 29. Juni die bn-
ttschen Verluste mit 276 Offizieren und 3990
Mann an.

Die Verlängerung der Legislaturperiode.
Berlin , 6. Juli . Dem Reichstage ist nuninehr

der in Aussicht gestellte Gesetzentwurf über die Ver¬
längerung der Legislaturperiode um ein Jahr zu-
gegangen. In der Begründung wird kurz gesagt:
„Angesichts der Kriegslage werden allgemeine
Wahlen zum Reichstage vor Ablauf der gegenwär¬
tigen, durch das Gesetz vom 16. Oktober 1916 ver¬
längerten Legislaturperiode nicht stattfinden kön¬
nen. Die Legislaturperiode wird daher aus den
gleichen Gründen , wie sie für das Gesetz vom 16.
Oktober 1916 maßgebend waren, um ein weiteres
Jahr verlängert werden müssen."

Ebenso ist dem Reichstag der Gesetzentwurf zu-
gegangen, der die Wahlperiode des Landtages Ux

Elsaß-Lothringen um ein weiteres Jahr ver¬
längert.

Der sozialdemokrattsche Parteitag.
. . 6. Juli . Der „Vorwärts " veröffentlicht
die Einladung für den nächsten Parteitag am 19.
August m Würzburg . Den Bericht der Reichstags-
fraktwn wird Dr . David erstatten. lieber die
nächsten Aufgaben der Partei wird Scheidemcmn
sprechen.

Der Seekrieg.
Die unschuldige» Engländer.

Amsterdam, 6. Juli . Eine amtliche englische
Mitteilung behauptet, der torpedierte Dampfer
Towercastle sei kein Transport -, sondern ein La-
zaretffchiff gewesen. (Melier Wert diesen engl.
Behauptungen zukommt, ist bekannt.)

Bon den Wirkungen des U-BootkriegeS.
Amsterdam, 6. Juli . Als ' eine Folge des Un-

terfeekrieges kann man es bezeichnen, daß in Ugan¬
da 25 000 Ballen BaumwoHe  im Werte von
etwa einer Million Pfund Sterling zum Versand
bereitliegan. Es fehlt aber an einer Verschiffungs¬
gelegenheit.

Das Freigeleit.
Berlin , 6. Juli . Von der Erlaubnis der freien

Rückfahrt aus englischen Häfen durch das von
Deuffchland verhängte Sperrgebiet am 1. Juli
haben, wie wir erfahren, 36 schwedische , 2
spanische und 16 dänische  Schiffe Gebrauch
gemacht und sich angemeldet. Einige schwedische
Schiffe sind bereits sicher eingelaufen. Norwegische
Schiffe haben auch diesmal von der Ermächtigung
keinen Gebrauch gemacht.

Die englische Seesperre gegen Holland.
WB. Haag, 5. Juli . Das Korrespondenzbüro

meldet, daß infolge der neuen englffchen Absperr-
maßregeln in der Nordsee Schiffe, die durch die
sogenannte freie Fahrrinne fahren müßten , bis
auf weiteres nicht ausfahren dürfen. „

Haag, 6. Juli . Der „Nieuwe Courant"
schreibt: Heute treten die englischen Maßregeln in
Kraft , die unser Land seines letzten Ausgangs nach
dem Ozean berauben. Das Blatt führt dann aus,
daß aus englischer Seite Anzeichen von jener Rück¬
sichtslosigkeit vorliegen, die man sonst dem Geist
des deutschen Unterseebootkrieges vorgeworfen
habe, und daß Beweise dafür da seien, daß die
Frage , ob eine besttmmte Maßregel die Lebens¬
möglichkeit der Neutralen bedrohe, für die britische
Admiralität wenig Gewicht habe.

Haag, 6. Juli . In unterrichteten Kreisen
wird die Absperrmaßregel Englands , die Holland
von jeder Zufuhr abschneidet, sehr ernst aufge-
faßt . Man scheint es hier mit einer engl,
strategischen Maßregel  zu tun zu haben,
von der die englische Admiralttät allem Anschein
nach nicht abgehen wA . Möglicherweise ist ein
englischer Flottenangriff auf die von Deutschland
besetzte englische Küste zu erwarten , und England
will die freie Fahrrinne durch Minen zufchütten.
Holland wird alfo tatsächlich blockiert. Vorläufig
besteht auch nicht die geringste Aussicht, daß Hol¬
land seine in England li«y?nden 16 und die in
Amerika zurückgehaltenen 22 Schiffe w» der zurück-
erhält.

Griechenland.
WB. Bern , 6. Juli . Nach Meldungen des

Secolo aus Athen,wäre Veniselos bestrebt, mit
Italien die stteittiqen Besitzfragen durch Sonder-
abkomnien der beiden Länder regeln zu lassen. Der
Gedanke gewinne durch die Haltung der Presse auch
in der Oeffenttchkeit Raum.

Von der schweizerischen Grenze, 6. Juli . Das
Griechische Amtsblatt veröffentlicht einen Begnadi¬
gungs -Erlaß zugusten aller wegen politischer Ver¬
gehen verurt » lten Personen . Eine zweite Verord-
nung verkündet eine Amnestie für alle Fahnen - >
flüchtigen und Leute, die sich der Dienstpflicht ent-
zogen hatten , ausgenommen bei Fahnenflucht vor
dem Feinde.
Die gesamte englische Auslandspost von 3 Tagen

versenkt.
Stockholm, 6. Juli . Nach Mitteilung der eng¬

lischen Postbehörden sind infolge der Tätigkeit der
Dauckchoote die gesamten von England in den Ta¬
gen vom 31. Mai bis 2. Juni nc«h Schweden ein¬
gelieferten Briefposten verloren : ebenso die zwi-
scheu dem 25. Mai und 1. Juni eingelieferten
Pakeffendungon.

Dir engl. Bedingungen für die Schwedenschiffe.
WB . Stockholm, 6. Juli . Nya Dagligt Alle-

Honda teilen mtt : Am 1. Juli konnten nur sehr
wenige schwedische Schiffe aus den englischen
Häfen  heimfahren , da die englische Regierung
folgende Bedingungen  gestellt hat : 1. daß 25
Prozent vom Werte der freigegebenen Schiff« hin¬
terlegt werden: 2. daß die Schiffe sofort zurück¬
kehren und drei Monate lang Fahrten für England
unternehmen müßten ; 3. daß nach Ablauf dieser
Zeit erwogen werden solle, unter welchen Beding¬
ungen die übrigen Schiffe nach und nodj freige¬
geben werden könnten. Diese Bedingungen , die
nach Ansicht der schwedischen Reeder unerfüll¬
bar  find , wurdsr erst am Vormittag deS 1. Jnlis,
also absichtlich zu spät, bekanntgegeben.

König Alexander darf unr unterschreiben.
Berlin , 6. Juli . Die „B. Z." berichtet aus

Genf vom 3. Juli : Einer Athener Meldung des
„Parffer Journal " zufolge beschloß die Regierung,
die Dekrete dem König lediglich zur Unterschrift
zu unterhxeiten , ohne sich vorher mit ihm zu be-
W-tei . , ' ^ ' . ~i —

Die Lage in Kronstadt.
Stockholm, 6. Juli . Der Kronstädter Arbeiter-

u. Soldatenrat beriet die bekannte Erklärung
Kerenskis über die Rechte der russi¬
schen Soldaten und verwarf ^ie in
Bausch und Bogen.  Er forderte, daß diese
Frage von neuem bearbeitet werde, und verlangte,
daß, bis dies geschehen sei, als Richtlinie dafür der
vielerörterte erste Prikas (Befehl) des Arbeiter-
und Soldatenrats gelte, der zu der Ermordung
vieler Offiziere führte und der bis heute in seinem
Wortlaut noch nicht veröffentlicht worden ist. Diese
Entschließung gegen den Kriegsminister bekundet,
wie falsch die von der amtlichen russischen Agentur
und den in Petersburg sitzenden Journalisten aus.
den Ländern der Alliierten aufgestellte Behaup-
tung , der „Zwischenfall" von Kronstadt sei er¬
ledigt , ist. ^

Ausbruch des Bürgerkrieges in China.
Hang, 6. Juli . Reuter meldet aus Peking:

Bei L a ng f a n g ist halbwegs zwischen Tienffin u.
Peking eine Schlacht im Gange. Die Eisen-
bahnschienen wurden bei dieser Stadt durch die
Truppen von Tschang - Hsün  aufgebrochen.
Die zur Dürteidignug der ausländischen Gesandt¬
schaften bestimmten Truppen haben die Verbin¬
dung wieder hergestellt.

„Daily Mail " meldet, daß Tschang-Hsün die
Drohung ausgesprochen habe, Peking zu verwüsten,
den Mandschupalast in Brand zu stecken und dann
den jungen Kaiser  nach Mongolien zu ent¬
führen.  Tuan wird als Retter begrüßt.
Tfchang-Hsün hat eine Anzahl angesehener Laute
ln Peking ermorden lassen.

Schanghai , 6. Juli . (W. B.) Tu an Ts chi-
j u i steht jetzt in Waschang an der Eisenbahnlinie
Tienffin -Peking , 40 Meilen südlich Tienffin . Er
befehligt die achte Division und trifft Vorberei¬
tungen zum Vor marsch auf Peking.  Die
der Republik günstig gesinnten Provinzen sind,
wie berichtet wird , ermutigt . Tschang-Hsün ist so
gut wie isoliert. Selbst seine früheren Verbünde¬
ten sind jetzt gegen ihn.

Haag , 6. Juli . Nach einer Meldung der „Mor-
ning Post" aus Tientsin  steht die junge Dy¬
nastie der Mandschu auf dem Punkte zusammen¬
zustürzen. 50 000 Mann seien vom Süden her im
Aunwrsch auf Peking, wo Tschang Hsün nur über
3000 Soldaten verfüge. Man erwarte, daß es nicht
zum Kampf kommen wird. Fünfzehn Provinzen
hätten sich bereits auf die Seite der Republikaner
gestellt.

Reuter meldet aus Schanghai, daß der Sitz
der republikanischen Regierung nach Schanghai
verlegt werde.

WB. London, 6. Juli . Reuter. Tie tele¬
graphische Nachricht von der Errichtung der vor¬
läufigen Regierung in N a n ki ng ist eingetroffen.

Der deutsch-englische Gefangenenaustausch.
Die „Kölnische Ztg ." meldet aus Amsterdam:

Die deuffchen Vertreter bei den deutsch-englischen
Verhandlungen über die Angelegenheiten der
Kriegsgefangenen sind gestern aus dem Haag nach
Deuffchland wieder abgereist. Die Unterhandlun¬
gen haben vom 25. Juni bis 2. Juli täglich stattge¬
sunden. Die Gesandten kamen über die einzelnen
Punkte zu einer Verständigung, deren Ergebnis
sie ihren Regierungen zur Ausführung empfehlen
werden. ^Me niederländischeRegierung hat sich be-
reit erklärt , eine bestimmte Anzahl Kriegs - und
bürgerlicher Gefangener, höchstens 16 000,' in den
Niederlanden  unterzubringen . Me Gesand¬
ten haben dieses Anerbieten dankbar angenommen
und werden es ihren Regierungm übermitteln.
Me Unterhandlungen seien von einem wahrhaft
entgegenkommenden Geiste getragen gewesen, ent¬
sprechend dem menschenfreundlichen Zweck, den
beide Abordnrmgen im Auge gehabt. Der Muister
erklärte , die kriegführenden Parteien könnten stets
auf den Beistand der Niederlande rechnen, wenn es
solchen Bestrebungen gelte.

Der Kaiser in der Benedikünerinnen-
Abtei „St . Hildegard".

) !( Eibingen , 6. Juli . Am 4. Jnli nachmittags
besuchte Seine Majestät der Kaiser die oberhalb
dos Dorfes gelegene gwße Benediktinerinnenabtei
St . Hildegard . Das Kloster ist bekanntlich eine
großmütige Sttfttmg des Fürsten Löwenstein, des
jetzigen R. Pater Raymund .0 . Pr . und gehört zur
Bouroner Kongregation . Am Portale der Kirche
wurde der Kaiser im Namen der Frau Aebtissin
Regintrudis Sauter von dem Prior und einigen
Patres der Abtei Maria Laach empfangen und in
die von der Beurvner Kunstschule ausgemafte Basi¬
lika geleitet . Hier ließ er sich den Baumeister von
Kirche und Kloster R. P . Ludger Rinklake aus
Maria Laach vorstellen und drückte ihm seine Zu¬
friedenheit aus . Aus der Kirche begab sich der
Monarch mtt seiner Begleitung in die Klausur , wo
ihn die Frau Aebffssin mit ihrem Konvente erwar¬
tete und ihm das schöne Kloster in seinen Einzel¬
heiten zeigte. Der Kaiser interessiert« sich lebhaft
für alles und war hocherfreut über die vielen künst¬
lerischen Arbeiten, die er in den verschiedenen klö¬
sterlichen Rämnen und Ateliers vorfand. In Huld- ,
vollster und liebenswürdigster Weife zeichnelte er '
sozusagen alle Mitglieder des Konventes durch seine
Unterhaltung aus . Nach einem Aufenthalte von '
2%  Stunden verließ der Monarch das Heiligtum
auf dem Berge, ncht ohne den Segen sMen reli¬
giösen Wirkens ausdrücklich betont zu haben,



U« lM Mennw in Mnd.
In der Londoner Wockienschrift„The World"

gibt der bekannte englische Politiker und Schrift¬
steller West F . de Wend-Fenton von der Lage
Englands folgende Schilderung : „Der seit dem
l . Februar erklärte deutsche U-Voot-Krieg wird
noch immer weiter gefühtt . Obwohl wir auf
Grund früher gemachter Erfahrungen gelernt
haben müßten , daß im allgemeinen deutsche
Ankündigungen sich nicht mit Wor¬
ten genug sein lassen,  sondern daß die
Deutschen nicht Nachlassen, solche Zusagen soweit
als möglich zu erfüllen , hat dennoch, unsere
Admiralität keine entsprechend wirksamem Vorbe¬
reitungen getroffen, um der neuen Gefahr zu be¬
gegnen. Während der letzten Monate , in denen sich
die U - Boot - Gefahr dauernd steigerte,
ist unsere AussichtaufBeseitigung der-
selben immer geringer geworden.
Daß jetzt die U-Boot-Gefahr in das Helle Licht ge-
rückt worden ist, haben wir allein der Presse zu
verdanken, die beharrlich auf die mit unserer
augenblicklichen Lage verbundenen Gefahren hin-
wies. Bis vor wenigen Tagen haben die Minister
noch das Volk durch Verbreitung von Gemein¬
plätzen, wie „Die Morgendämmerung , die nach
langer sorgenvoll verbrachter Nacht anbricht", oder
„Der ununterbrochene Erfolg unserer Waffen"
oder „Die stille Wirksamkeit unserer Flotte " abge¬
speist. Schriftsteller , die versucht haben, unsere
Lage, so wie sie wirklich zu sein scheint, darzulegen,
wurden als Pessimisten, Agitatoren und Feiglinge
hingestellt und um ihr Ansehen gebracht. Die
Dummheit unserer Negierenden und die Gleichgül¬
tigkeit der Regierten haben es ermöglicht, das
Spiel zu versäumen, während noch alle Karten in
unserer Hand warem Im Augenblick ist die Mög¬
lichkeit eines Sieges noch ebenso auf
Seitzen der Deutschen wie der Alliier-
ten vorhanden.  Trotz der vielgelobten Fort¬
schritte unserer Truppen an der Westfront besteht
doch nur geringeAussicht, nochin  d »e-
sem Jahre eine militärische Entschei¬
dung herb ei zu führen.  Deutschland wird
sich nicht als besiegt ansehen, solange esffeinen Ü-
Boot-Krieg mit solchen Erfolgen durchführen kann.
Andererseits sind wir nicht genügend Herr der
militärischen Lage, um eine Uebergabe erzwingen
zu können'. Und ehewireineiolcheUeber-
u>acht erreichen können , ist der Krieg
vielleicht schon durch andere Fak-
toren entschieden.  Diejenigen Leute, die
bei uns für die Verzögerung unserer Blockade der-
antwortlich sind, verdienen, an den höchsten Bäu¬
men aufgehängt zu werden. Jetzt bleibt nur allein
der Wettlauf über die Frage übrig : welches Land
zuerst ausgehungert sein wird. Deutschland befin-
det sich augenblicklich zweifellos, was die Nah-
rungsmittel angeht , noch in einer schwierigeren
Lage als wir . (??) Aber das Manko wird durch
Deutschlands riesige Fortschritte bei den täglichen
Torpedierungen , durch seine Organisation und
durch Englands Verschwendung bald ausgeglichen
sein. Wir dürfen keinen Augenblick mehr versäu-
men. Wir haben schon stoet Monate mit Der-
offentlichungen von Aufrufen an die Bevölkerung
verbracht. Zwangsrationierung  muß jetzt
unverzüglich eingeführt werden . . . Wir befinden
uns tatsächlich in einer sehr ungünstigen
Lage.  Man hat alle diese Dinge so lange ver-
nachlässigt, daß unser Staatsschiff jeden
Augenblick aneine r Klip pefcheitern
kan n."

Von der Westfront.
WB. Berlin, 6. Juli . An der A i s n e f r o n t

kosteten zwei neuerliche Geaenanariffe am Mit¬
tag des 4. Jrrli und am Morgen des 6. Juli die
Franzosen neue schwere Opfer.  Die
schweren Verlriste, welche die französische Angriffs¬
taktik den erschöpften Heeren einträgt , veranlaßt
augenscheinlich die französische Heeresleitung , in
den Eiffelturmberichten mit einer verblüffenden
Unverfrorenheit große deutsche Angriffe zu erfin¬
den, um die hohen Verlustzahlen vor dem eigenen
Lande zu rechtfertigen. In Wirklichkeit handelte
es sich um eine Reihe rein örtlicher Vor¬
stöße , welche die Franzosen um die wichfigsten
Teile ihres Geländegewinnes aus der ganzen
Frühjahrsschlacht an der Aisne brachte. Am 28.
Juni wurden französische Gräben bei Cerny in
4000 Meter Breite mit einem großen, in der fran¬
zösischen Stellung gelegenenen Tunnel erobert, am
29. Juni feindliche Gräben südöstlich Corbeny und
1300 Meter aus der Hochfläche von Novelle und am
30. Juni über ein  Kilometer Grabensystem, das
WB — a — a— pa —u ^ ——« a— —

Durch das Land der Skipetarm.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgcbiet des Balkans

von Karl May.
103) (Nachdruck verboten.)

Fm Hause brannte noch'Licht. Ich war!,
müde, und um mich wach zu halten, ging ich
aus und ab. Dabei kam ich zu der Tür «.
Ich probierte und fand, daß sie verriegelt
war. Ein beißender Rauch kam aus d«r
Fenstern, und es roch nach gebratenem
Fleisch. Ich sah hinein, und richtig, die
drei hatten in der Stube ein Feuer ange¬
zündet und brieten Bürenfleisch, obgleich sie
bereits am Abend große Portionen Pferde¬
fleisch verschlungen hatten. Ich konnte ste
leicht sehen. Sie sprachen sehr eifrig, in¬
dem sie sich Stück um Stück von dem Fleisch
schnitten. Verstehen konnte ich nichts, weil
ich an dem Frontfenster stand; sie aber saßen
an der Giebelseite.

Doch grad über ihnen war auch ein
Fenster, ohne Glas natürlich . Ich begab
mich dorthin und horchte. Der Rauch drang
heraus. Ich nahm mein Taschentuch, hielt
es vor Mund und Nase, schloß hie Augen
und schob den Kopf so weit wie möglich
kn die Fensteröffnung. Sehen konnten sie
mich nicht, denn die Mauer war dick und
Fenster, ohne Glas natürlich. Ich begab
Köpfen:

Soeben sprach der Kohlenhändler: ,
habe ihnen abgeraten, aber sie blieben
bei, den Männern am Teufelsfelsen au
|5“ eJFn ,unb  Ji c mtt *>er Schleuder und
n- ^ . i«?^ Eöten. Zu diesem Zweck nahsie meine beiden Schleudern mit."
Kamp? k°mm7m" ®° totrb ** "bedingt

„D nein! Äe Fremden finden gar k
Zeit zur Gegenwehr, indem sie aus
Hinterhalt überfallen werden

östlich sich an die Bovelle-Hochfläche anschließt. Bei
allen diesen Stürmen hatten die Deuffchen dank
der geschickten Führung , der Ueberlegenheit der
deutschen Infanterie im Nahkampf und dank vor¬
züglichem Zusammenarbeiten mit der Arfillerie
sehr geringe Verluste,  während die Fran¬
zosen außer gewaltigen Verlusten fast 700 M ann
Gefangene  verloren . Me Bedeutung , die di«
Franzosen selbst den deutscherseits eroberten Gra¬
benstrecken beiinessen, geht aus den unablässi¬
gen Gegenangriffen  hervor , die ohne
RücksichtaufVerluste  angesetzt werden: Am
28. Juni wiederholten die Franzosen ihre Gegen¬
angriffe immer wieder bis in die späte Nacht ohne
jeden Erfolg . Am 29. Juni wurden zwei Angriffe
von den Deutschen abgewiesen, am 30. Juni drei
und am 1. Juli wiederum eine größere Anzahl, am
2. Juli zwei Angriffe , am 3. Juli einer, am 4. Juli
wieder zwei. Der Preis für die blutigen Opfer
war gleich Null , denn die Stellungen ain Chemin
des Dames befinden sich heute in der Hauptsache
noch so in deutscher Hand, wie sie am 28., 29. und
30. Juni erobert wurden.

Von der Ostfront.
Jni Osten vermochten die Russen die Kcnnpf-

tätigkeit noch nicht wieder aufzunehmen,
wenn auch die eingetretene Pause anscheinend zu
neuen Angriffsvorbereitungen ausgenutzt wird.
Auf letzteres deutet auch sicher wohl der starke
Feuerkamps zwischen Zborotv und
Brzezany,  von welchem der gestrige deuffche
Abendbericht Erwähnung tut . Im Vergleich zu
den eingetrctenen enormen Verlusten ist "der er¬
zielte Gewinn der Russen außerordentlich gering.
Unter der Vorspiegelung, daß die Ostfront durch
den Abtransport von Truppen und Kriegsgerät
nach dein Westen geschwächt sei, wurden die russi¬
schen Divisionen in einem aussichtslosen Nnterneh-
men in den-Tod getrieben. Der revolutionäre
Kriegsininister K e r e n s ki, der für diese Mas¬
se nsch l achtun g en verantwortlich  ist,
scheint eine rücksichtslose Aufopferungstakfik im
Einvernehmen mit B r u s s i l o w verfolgen zu
wollen. Ein russischer- Gefangener von der Strypa
sagte jüngst bei seiner Vernehmung : Kerenski hat
uns belogen. Er hat rms gesagt, nach unserer star-
ken Artillerievorbereitung würden wir nur mit
dem Gewehr auf der Schulter vorzugehen brauchen.
Das ist nicht wahr gewesen. Jetzt brauchen wir ihm
auch nicht mehr unser Wort zu halten ." Immerhin
ist die Artillerievorbereitung ungewöhnlich stark
und das Einschieben unter umfangreichster Flie¬
gerbeobachtung gewesen. Während der Kämpfe
selbst haben die russischen Flieger aber nur Sperre
geflogen.

Die viertägige russische Offensive
läßt sich nunmehr nach den eingelaufenen Nach¬
richten und den Aussagen von Gefangenen ge¬
nauer beurteilen.

In den letzten Tagen des Monats Juni hatte
sich das russische Artilleriefeuer zu regelrechtem
Trommelfeuer  gestaltet , aber die vereinzel¬
ten Jnfanterievorstöße am 30. Juni kamen unter
der Einwirkung unserer Artillerie nicht vorwärts.
Möglich, daß auch sonstige Gründe für die Zurück¬
haltung der russischen Infanterie sprachen. Jeden¬
falls waren ganz außergewöhnliche An¬
strengungen  nötig , um die feindlichen Trup¬
pen zum Ansturm vom 1. Juli zu bewegen. Orte
mußten umstellt  werden , Kavallerie die
Zögernden  antreiben , und auch die russische
Artillerie  soll , wie in den Schlachten der
Zarenarmee , durch ihr Feuer auf die Zögernden
eingewirkt haben.

Brennpunkte des großen Kampfes vom 1. Juli
waren Brzezany auf dem Süd -, Koniuchy auf dem
Nordflügel . Bei Brezezany scheiterte der Angriff
vollständig an dem Widerstand der deuffchen und
osmanischen Divisionen, die dem Feind dort , wo
er,einzudringen vermochte, durch tapfere Gegen¬
stöße warfen. Koniuchy  aber fiel in die Hände
des Feindes , dessen weiterem Vordringen dann
durch die eingesetzten.Reserven in einer Riegel¬
stellung Einhalt geboten wurde. Der 2. Juli
brachte eine erbitterte Fortsetzung der Känipfe, doch
ist benierkenswert, daß Gefangene aussagen , daß
bereits an diesem Tage russische Truppenteile als
„abgekämpft"  durch frische Truppen abgelöst
werden mußten . An diesem Tage gelang es dem
Feinde, seinen lokalen Erfolg vom Vortage nach
Norden zu zu ertveitern , und die von ihm gemel¬
deten Gefangenen zu machen, die fast alle einer
ungarischen Division  angehören , die sich
mit bewundernswerter Tapferkeit auf der Mogila-
Hyhe selbst dann noch g ĝen die feindliche Ueber-
macht schlug, als eine neben ihr stehende Division
zurückgegangen war . Bei Brzezany fanden bereits

„Hoffe nicht zu viel. Wie ich die
Schlucht des Teufelsfelsens kenne, so ist dort
gar kein Hinterhalt zu legen. Sie müßten
sich rechts oder links in den Büschen der-
stecken; das ist aber nicht möglich, weil die
Felsen zu beiden Seiten so steil sind, daß
man nicht htnauffteigen kann."

„Da bist du in einem großen Irrtum.
ES gibt eine Stelle , allerdings nur eine ein¬
zige, wo man hinaufklettern kann. Es
kommt linker Hand ein Wasser herab. Im
Bett desselben kann man emporsteigen, wenn
man ein wenig Nässe nicht scheut."

„Wissen sie das ?"
„Die beiden Aladschh kennen Ht  Ge¬

igend ebenso gut wie ich/'
„Und wollen sie wirklich dort hinauf¬klettern ?"
„Freilich!"

sich!" Aber ^ haben doch ihre Pferde bei
„Diese schaffen sie vorher zum Köh¬

ler . Es ist von der betreffenden Stelle gar
nicht weit zu ihm. Ste kehren zurück und
erklettern den Felsen. Ein Czakan, von da
oben herab geschleudert, muß jeden Kops
zerschmettern, auf welchen der Wurf gezielt
war . Ich kenne die Stelle sehr genau. Man
hat ungefähr fünftig bis sechzig Schritte
im Wasser emporzusteigen, dann ist die Fels¬
wand überwunden. Geht man hierauf oben
vielleicht hunderffünfztg Schritte wett zwi¬
schen Büschen und Bäumen hin, so gelangt
man an eine Stelle , unter welcher die
Schlucht eine Krümmung macht. Steht oder
sitzt man oben, so kann einem kein Mensch
entkommen. Das ist der Ort, der das Grab
der Fremden werden wird !"
- „Teufel! Das ist gefährlich für mich!";

„Warum ?" fragte Junak.
„Weil auch ich getroffen werden kann."
„Pah , sie verstehen, zu zielen!"
„Darauf verlasse ich mich nicht. Dev

Zufall, istein , sehr heimtückischer Geselle." J

an diesem Tage keine Kampfe mehr statt , und auch
an der Einbruchsstelle beschränkte sich der Feind
am 3. Juli auf Artillerietättgkeit , während ihn die
Deutschen u. Osmanen aus den letzten Stellungs-
punkten, in denen er seit dem 1. Juli noch saß.
hinauswarfen . — Am 4. warm größere Kämpfe
nicht zu verzeichnm.

Das Gesamtbild der Offensive ist demnach fol¬
gendes: Der sehr starke Angriff wurde nach ftärk-
ster Vorbereitung unternommm , scheiterte im
Südm vollständig und kam nach anfänglichem Er¬
folg im Norden zum Stehen . -

Noch stehm uns aber starke Kräfte gegenüber,
und die Reserven des Feindes sind nicht erschöpft.
Trotzdem erscheint es zweifelhaft, ob sich der Geg¬
ner zu einer ähnlichen Kraftanstrengung wie am
1. Juli wird aufraffen könnm. Auf dem Südteil
der Angriffsfront glaubt man ein Abflauen  in
der A n g r i f f s st i m m u n g beobachten zu kön-
nen. Immerhin ist eine Wiederholung  des
Angriffs schon aus politischm Gründen keines¬
wegs ausgeschlossen,  doch sind die nötigen
Maßnahmm getroffen, um ihm mit Vertrauen
entgegensehen zu können.

Bulgarien und Griechenland.
WB. Sofia , 6. Juli . Meldung der Bulgarischen

Telegraphen -Agentur . Sämtliche Blätter bespre¬
chen im Leitartikel mit Ruhe , ja sogar mit einer
gewissen Befriedigung den Abbruch der Beziehun¬
gen mit dem veniselisttschenGriechenland und he-
bm hervor, daß dieses Ereignis dm letzten
Trumpf des Verbandes darstelle und, schon lange
erwartet , die Bulgaren nicht überraschen könne.
Das Militärblatt Wojenni Jswestija  sagt
unter anderem:

Griechenland ist unser Feind , aber seine ge¬
trennte Armee greift zu spät ein. Selbst wenn es
Veniselos gelingen sollte, die Armee kampffähig
zu machen, bildet sie für uns keine Gefahr , zumal
infolge der Teilnahme eines Feindes wie Griechen¬
land am Kriege unsere Hände frei werden.

Narodni Prawa schreibt:
Das veniselistische Griechenland wird kein and¬

res Schicksal haben als Serbien und Rumänim.
Hmte ist der Gang der Geschichte uns günstig, u.
neue Kleinode werden der bulgarischen Krone
eingefügt werden.

WB. Koustantinopel , 6. Juli . Terdschmani
Hakrkat schreibt: Da die Absichten von Veniselos
auf Ausdehnung in Anatolien (Kleinasien)
bekannt seim, müsse die Toleranzpolitik , welche die
Türken bisher Griechenland gegenüber befolgt ha¬
ben, gründlich geändert werden. Es sei nunmehr
notwendig, ein für allemal dm Anschlägen von
Veniselos gegen türkisches Gebiet ein Ende fu
setzen.

Deutschland.
* Das deutsche Kaiscrpaar reist nach Wien.

Wien,  5 . Juli . Am 6. Juli früh treffen der
deutsche Kaiser und die Kaiserin mit Gefolge in
Laxenburg ein, um dem Kaiser Karl und der
Kaiserin Zita den seinerzeit abgestatteten Besuch
zu erwidern.

* Einkommensteuer in Preußen 1917. Der Ab¬
schluß für die Veranlagung zur Einkommensteuer
in Preußen auf das Rechnungsjahr 1917 läßt nach
Blättermeldungen ein sehr günstiges Ergebnis er¬
warten , so daß, wie in den Vorjahren , sich ein er¬
heblich erhöhtes Veranlagungssoll ergeben wird.
Die preußische Finanzverwaltung hat damit ge¬
rechnet und sie nimmt einen Rückgang erst für die
Zeit nach dem Kriege an. Die Veranlagungs¬
ergebnisse sind aber ein zweifelloser Beweis dafür,
daß die Kriegsmilliarden sich andauernd in allm
Volksschichten in Arbett Umsetzer: und befruchtend
auf den Ertrag einwirken.

* Sozialdemokratie und Kreditvorlage . Ter
„Vorwärts " schreibt: Die sozialdemokratische Frak¬
tion trat am -Mittwoch nachmittag zusammen, um
zur Kreditvorlage und zur gesamten politischen
Lage Stellung zu nehmen. Sie tut es in voller
Freiheit nach allen Seitm hin . Sie wird ihre ge¬
schichtliche Erklärung vom 4. August, daß sie in
einer Zeit der Not und Gefahr zu ihrem Lande und
Volke stehe, niemals verleugnen und widerrufen.
Man wird zugleich ihren Wunsch begreifen, daß
ihr Bekenntnis zun: Lande nicht als ein Bekennt-
nis zur Regierungspolitik mißdeutet werde.

* Wciü über die elsässische Frage. Die „T. R."
gibt eine Aeußerung des bekannten Landesver¬
räters und früheren deutschen Reichstagsabgeord-
neten Weil!  wieder , die im Ausschuß der franzö¬
sischen sozialistischen Partei getan wurde. Weill
warnte davor, sich auf eine Abstimmung in Elsaß-
Lothringen über die Zugehörigkeit des Landes

„Wenn ich das tue, so muß ich gewärtig
sein, daß die Fremden,auch halten bleiben."

„So rette voran . Ten Quell wirst du
sicher sehen. Wenn du dann die Krümmung
bemerkst, brauchst du nur so zu tun , als
ob dein Pferd störrisch werde. Du gibst ihm
einige Hiebe, so daß es davongaloppiert.
Dann kann dich weder ein Czakan, noch
ein geschleuderter Stein treffen."

„Ja , das ist das einzige, was ich' tun
kann."

„UebrigenS werde ich die Kameraden
noch besonders auffordern , sich in acht
zu nehmen, damit sre dich nicht treffen."

„Wirst du denn mit ihnen redend
„Gewiß! Wer nicht bet der Teilung ist,

läuft Gefahr, nichts zu bekommen. Jetzt
ärgert es mich doppelt, daß mein Pferd
tot ist. Nun bin ich gezwungen, den Weg
»u Fuß zu machen/'

„Du kommst trotzdem zu spät."
„Das glaube ich nicht. Ich bin ein sehr

guter Läufer."
„Mer unsere Pferde kannst du doch

nicht einholen."
„Meinst du denn, daß ich später auf»

breche als ihr ? Wenn ich gegessen habe, dann
mache ich mich gleich auf die Beine, und . . ."

Jetzt kam mir doch der Rauch sehr stark
in die Nase, so daß ich den Kopf zurückzi».
hen und ein wenig zur Seite tteten mußte.
MS ich dann wieder hineinsah, bemerkte
ich, daß Janek aufgestanden war . Nun war
es mit dem Lauschen zu End«, denn er
hätte mich beim ersten Blick nach dem
Fenster sehen müssen. Darum kehrte ich z»
den Gefährten zurück und setzte mich leise
bei ihnen nieder, bis ich von Halef abgelöstwurde.

Um sechs Uhr, als wir von Omar, der
die letzte Wache hatte, geweckt wurden, gin¬
gen wir an den Aach, um uns  zu waschen.

«.wie iiuuje A0,llMMUNa
Sur Folge haben, daß Elsaß-Lothringen
sisches Kriegsziel ausscheiden würde^ Es
die Frage als erledigt betrachten. ' £an

* Die deutschen Sparkassen. Wie f,«* _
blatt des deutschen Sparkassenverban^ -
.,Sparkasse", berichtet, hält der starke
Einlagen an . Der Monat Mai hat einen o
von 300 Millionen Mark gebracht gegen§«■
235 Mrll . Mark in den entsprechende? A
der beiden Vorjahre . Bis jetzt sind den
seit Jahresbeginn  1660 Millione n
zugeflossen gegen 1465 bezw. iZir
Mark in der entsprechenden Zeit der beide»'lahre.

* Berlin , 5. Juli . Nach den Presse -vrt
über die gestrige Sitzung des HauptaE ?̂
hatte der Knegsmimster v. Stein erklärt
über die Frankfurter Zeitun l ' zMm
Praventivzensur aufgehoben sei. Wie di- ^
surter Zeitung mitteilt , ist diese Darstellung Ä'
richtig. Der Krlegsminister habe nur erfls£ \ t(&
die Präventivzensur über die Frankfurts »
vorläufig ausgesetzt sei. " z

Frankreich.
Feste für die Amerikaner.

Basel, 6. Juli . Havas meldet, daß am bnr,
rtgen amerikanischen Unabhängigkeitstaa »
chid die französische Regierung den Ameritn
eine Reihe von Festlichkeiten bereitet hat
Morgen wurde die Konimandantenflagge »n
General Pershing in Gegenwart von Poin^ -
dem amerikanischen Botschafter Sharp Desck°Ä
Dnbost, Painlevö , Admiral Lacaze und Ma-s^
Joffre übergeben. Hieran schloß sich eine  S*
auf dem Picpils -Friedhof am Grabe LafetzW
Hierauf begaben sich die genannten Persö̂ M
ketten und die Botschafter der alliierten Mächte ü!
einem von der amerikanischen Handelskammer *
Ebenen Frühstück, bei dem Ministerpräs-
Ribot eine Rede mit den üblichen Vorschuß,
beeren hielt.

Italien.
Internierung der Deuffchen in Italien

Nach einer vpn der „B. Z." wiedergegebewL
Meldung der „National Tidende" aus Rom Werda
die in Italien ansässigen viertausend Deutsche» i«,
ternicrt werden. Die Ocstcrreicher und Ungllr,
sind das bereits seit Kriegsbeginn . Die DeutW
ließ man seither auf freiem Fuß . Die Maßregel
soll unter dem Druck der Kriegstreiber , der besm-
ders seit dem Prozeß des Monsignore v. Gechch
eingesetzt hat, geschehen fein. Die von den Krieg;.
Hetzern ebenfalls verlangte Beschlagnahme des gan.
zen deuffchen Eigentums nach dem Muster der an-
dorn Verbandsländer wird durch das vor der deut¬

schen Kriegserklärung Unterzeichnete deutsch ch.
lienische Abkommen ausgeschlossen.

Rutzlan - .
Das Vabanquespicl der russ. Offensive. s

Stockholm, 6. Juli . Das Mißlingen der für
den 23. Juni geplanten Kundgebungen wird bon
der bürgerlichen Presse als ein schwerer  SM
für die Bewegung der Bolschewik! (Anhänger
Lenins ), welche die Beseitigung der Vorläufig«
Regierung bezweckt hätten , dargestellt und mit Be¬
hagen ausgebeutet als Beweis für die immer grö¬
ßer werdende .Spaltung innerhalb der Sozialde¬
mokratie. Me Vorbereitungen seien in aller Stttli
von der Bolschewiki und der Kronstädter
Garnison  getroffen worden. Mese habe sich
zum Transport bewaffneter Abteilungen auf Bar¬
ken nach der Hauptstadt bereitgehalten . Der Ar¬
beiter- und Soldatenrat sei zunächst mit dieser
Kundgebung gegen die Vorläufige Regierung ein¬
verstanden gewesen, habe sich dann aber zu dem
unvermutet nachts erscheinenden Maueranschlag
gegen  diese entschlossen, da er erfahren habe, daß
Straßenkämpfe geplant seien, die u. a. zur Fest¬
nahme aller Kapitalisten hätten dienen solle«,
nachdem die Regierung aus dem Arbeiter- und
Soldatenrat gebildet worden wäre. M

Danach handelt es sich nur um den Aufschub
der Auseinandersetzung mit dem Koalitionskabi¬
nett . Man begnügte sich mit Kundgebungen vor
dem Moskauer Bahnhof , in denen die beiden«
nannten Ziele der Bolschewiki offen und ohne ei¬
nen Verhinderungsversuch verkündet wurden. Die
Behauptung der bedrohten Seite , daß sich die Rö¬
delsführer durch die Nachrichten über militärisch
Gegenmaßnahmen des Petersburger Komma»'
bauten hatten einschüchtern lassen, verdient keine»
Glauben . Es war eine Generalprobe für dos
Losschlagen, das man in einem günstigen M»-
mente der allgenreinen  Lage , vermutlich auch*

Dann wollten wir in das Haus. Es war
verschlossen. Auf unser Klopfen kam di« ,
Frau und öffnete.

„Wo ist unser Führer ?" fragte ich.
„Hier in der Stube . Er schläft noch-
„So werde ich ihn wecken."
Der Mann lag auf den Lumpen, di«

baS Lager des Mübarek gebildet hatten, uni
stellte sich schlafend. Als ich ihm einig«
derbe Stöße gab, fuhr er empor, stöhnt
starrte mich wie schlaftrunken an und fagtt
dann : „Du, Herr, warum »oeckst du mich
sthon?"

„Weil wir aufbrechen wollen.''
„Wie ist die Uhr?"
„Halb sieben."
„Erst ! Da können wir noch' eine ganz«

Stunde schlafen."
„Nein; ich liebe es, in der Morgenfrtsch«

-u reiten . Wasche dich, damit du mutt»
wirst."

„Waschen?" fragte er erstaunt. „DÄ
ich dumm wäre! So ftühes Waschen ist seh*
schädlich." * 1

„Wo ist Junak ?" ftagte ich'. - -i;
„Ist er denn nicht da?"
Er blickte suchend umher. Die Mte W

richtete: „Mein Mann ist nach Glogovik fj*
gangen?"

„Woher wir kommen? Warum hat
[idjf denn nicht von uns verabschiedet?"
, „Weil er euch nicht stören wollte. :

„Sol Was will er denn dort tun ?" _
! „Er will Salz kaufen. Wir brauch» .
eS, um das Fleisch hier einzupökeln.^

Sie zeigte auf die Stücke des B
welche in der Ecke lagen utnd aller!
ein höchst unappetttliches Aussehen h

„Hattet ihr denn dein Salz im
„So viel nicht."

* „Run, so war die Sache doch nichts
eilig, daß er unser Erwachen nicht abwärW
konnte.". . - -*:|

(WMtzryig fosstt )
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In Frankreich hiell sich die Kriegsstimmung
«ach dem Verluste der Frühjahrsschlachten Haupt-
iäcklicb durch die Hoffnung -auf die baldige mili-
tärrsche Hilfe Amerikas. Mit allen Mitteln wurde
von der Regierung das Vertrauen auf diese Hilfe
lt$  neuen Verbündeten kräftig gefördert. So
brachte die Regierung das Volk über die Ent¬
täuschung wegen der verlorenen Frühjahrsschlach-
ten hinweg.

•Jetzt scheint es aber der französischen Regre-
n>na, Amerika und England schon unbequem zu
werden, daß das französische Volk sich so fest auf
eine baldige militärische Hilfe Amerikas verläßt.

Zunächst Amerika. Unter anderen erklärte vor
einigen Tagen die „New ?)ork Times" : „Es wäre
zlW-ckmäßig, unsere Verbündeten zu warnen , in
kurzer Zeit zu viel von uns zu «rlvarten . Wir
h«ben uns in Marsch gesetzt, aber unsere Beweg¬
ungen sind nicht überstürzt . Wenn wir so weit
sind, werden wir unser Teil tun . Für den Augen-
Aick aber können es sich die Franzosen nicht leisten,
in ihrer Energie nachzulassen: sie müssen weiter
kämpfen  in der Hoffnung und im Vertrauen
auf uns . Wir können uns einstweilen nur bor¬
bereite  n."

'In England sprach Churchill kürzlich ähnliches.
Dem Verhalten der Franzosen widmete er lebhafte
Schmeicheleien, bestimmt, ihre Kampflust für den
Augenblick zu erhalten . Von der amerikanischen
Hilfe sagte er, daß sie nicht vor Sommer 1918 zu
erwarten sei. Auch hier also eine Vertröstung auf
später.

Auch in Frankreich mehren sich unter Regie der
Regierung ganz allmählich die Stimmen , welche
darauf Hinweisen, daß man sich allerdings in Ge¬
duld fassen müsse; erst 1918 könne die Unter¬
stützung Amerikas effektiv werden. So bereitet die
franjäsische Regierung die öffentliche Meinung
langsam auf einen neuen Kriegswinter vor.
M Wie steht es nun mit dieser amerikanischen
Kricgshilfe überhaupt . Wie stellt sich vor allen
Dingen England zu dieser Frage?

Es ist interessant festzustellen, was englische
Zeitungen kürzlich im Anschluß an die von der
englischen Admiralität veröffentlichten steigenden
Kchiffsverlustedurch deuffche U-Boote ausführten.
Sie wiesen darauf hin, daß ein Eingreifen Ameri¬
kas in den Landkrieg England nicht helfen könne:
es werde im Gegenteil die Knappheit an Lebens¬
mitteln und Schiffsraum nur noch erhöhen, ivenn
die Vereinigten Staaten Truppen nach Frankreich
schicken wollten. Die hierfür etwa nötigen tausend
Schiffe würden zur Beförderung von Lebens¬
mitteln und Gütern Verwendung finden müssen.
Diese Berechnung ist zutreffend. In Frankreich ist
als Zahl der erwarteten amerikanischen Truppen
mehrfach die Zahl 600 000 g-'nannt worden. Zur
Beförderung einer solchen Truppenmenge ist ein
Schiffsraum von etwa 4 Millionen Tonnen nötig.
Es ist klar, daß diese Tonnage im Jahre 1918 erst
recht nicht zur Verfügung stehen wird , wenn schon
jetzt ihre Entbehrlichkeit für den Lebensmittel - und
Gütertransport bezweifelt wird und wenn der Er¬
folg der deutschen U-Boote den Schiffsraum be¬
ständig verkleinert.

Das ganze englische Spiel ist leicht zu durch¬
schauen. Die Hilfe Amerikas wird den Verbün¬
deten vorgegaukelt, um sie durch den vierten

Kriegswinter zu schleppen. Für sich selbst berech.
net England aber schon jetzt, daß es zu dieser Hilfe
nicht kommen soll. Und wenn es gegen Englands
Interessen ist, so wird  es zu dieser Hilfe nicht
kommen.

Die amerikanische Hilfe ist es, mit der England
den Gedanken an einen Feldzug 1918, allerdings
noch in zurückhaltender Form , allmählich in der
Welt verbreitet . Ob es damit Glück haben wird
und ob die Verbündeten Englands leichtfertig ge¬
nug sein werden, dem Gaukelspiel zu folgen, muß
abgewartet werden. Die französische Regierung
allerdings scheint diesen verhängnisvollen Weg be-
schresten zu wollen. Wir können abwarten.

Der Weltkrieg.
Verehrung Hindenburgs in Oesterreich-Ungarn.

WB. Wien, 4. Juli . Das „Fremdenblatt"
schreibt: Wir in Oesterreich-Ungarn bewundern u.
verehren in Hindenburg den genialen
Feldherrn,  den twuen Freund , den starken
Mann . Wenn Wien gestern ihm zujubelte , so
schlug mit den Herzen unserer Stadt das Herz der
ganzen Monarchie. Mit freudiger Genugtuung
wird man die herrlichen schönen Sätze vernehmen,
die der große Feldherr über uns gesprochen hat,
wenn er sagte, das Bündnis zwischen Deutschland
und Oesterreich-Ungarn sei nicht zu erschüttern, so
brachte er auch unsere Gefühle zum Ausdruck. Mit
aufrichtiger Freude begrüßten wir den großen
deuffchen Heerführer und mit aufrichtiger Freude
hörten wir seine zuversichtlichen mutigen Worte.
Seine Taten haben bewiesen, daß er ein Freund der
Wirklichkeit ist. Seine Rede» sind nie durch di«
Ereignisse Lügen gestraft worden.

Das Eiserne Kreuz.
lieber die Verleihung des Eisernen Kreuzes er-

fahren wir von zuständiger Stelle : „Bisher sind
an Eisernen Kreuzen verliehen worden 49 600 1.
Klasse und 2 200 500 2. Klasse. Hiervon entfallen
auf die Heimat 117 Eiserne Kreuze 1. Klasse und
3543 2. Klasse, ferner 1445 Eiserne Kreuze 2. Kl.
am weiß-schwarzen Bande. Das heißt mit anderen
Worten : auf rund 500 Eiserne Kreuze, die im Felde
verliehen wurden, kommt 1 Eisernes Kreuz für
Heimatverdienst. Ein Vergleich der Verleihungen
in der Front und in der Etappe zeigt, daß das Ver¬
hältnis hier 0,8 Prozent beträgt , d. h. auf 125
Eiserne Kreuze in der Front kommt eins in der
Etappe." Diesen klaren Zahlen gegenüber dürften
sich die Behauptungen , daß Etappe und Heimat im
Vergleich zur Front bei Verleihung des Eisernen
Kreuzes zu weitgehend berücksichtigt würden , wohl r lich zugenommen und die wohlwollende Absicht der
nicht aufrechterhalten lassen.

Der Mißerfolg der Russenoffensive.
Schweizer Grenze, 6. Juli . Nach Mitteilungen

von der französischen Grenze wird gemeldet, daß
in den neuen französischen Zeitungen eine gewisse
Enttäuschung  über die geringen bisherigen
Erfolge der russischen Offensive berichtet wird . Der
„Matin " als erstes französisches Blatt spricht von
einem bedauerlichen Mißlingen des russischen
Massendurchbruchs an den bisherigen Frontstellen.

-etmo, <>. Juli . Nach einein Drahtbericht der
„Prawda " aus Kiew hat dort das Bekanntwerden
russischer Angriffe in Galizien große Aufregung
in der Bevölkerung hervorgerufen . Der ukrain¬
ische Zentralrat berief eine dringliche Sitzung ein,
in der er sich mit der BrussilowschenOffensive und
ihren Folgen für die ukrainische Bevölkerung be-

schäftigte. Es sei zu schweren Zusammenstößen mit
Kosakenabteilungen gekommen. Von einer An¬
griff sbegeisterung könne keine Rede mehr sein. All¬
gemein habe es an der russischen Front Staunen
-erregt, daß die feindliche Artillerie trotz des gro¬
ßen Bedarfs an anderen. Fronten so zahlreich und
kräftig ist. Allgemein herrscht die Ansicht vor,
daß eine niederbrechende Offensive zu schweren
Komplikationen an der Front führen werde. In
Rußland habe man die Notwendigkeit bestritten,
neue schwere Opfer an Blut zu bringen.

Kerenskis Pyrrhussieg.
Basel, 5. Juli . Aus Petersburg wird gemel-

det : Die Anhänger Lenins beantragten im Kon¬
greß der Arbeiterverbände die Ausschließung
Korenskis von d̂ Arbeiterpartei . Von den 460
Delegierten wurde der Antrag mit 259 gegen 201
Stimme abgelehnt.

Die ernüchterten Genossen.
Stockholm, 6. Juli . Die russische Offensive

machte in Stockholm einen peinlich ernüchterirden
Eindruck, weil es jetzt den sozialistischenDelegier¬
ten höchst unbehaglich erscheint, über den Frieden
zu verhandeln, in einem Augenblick, da der größte
Fricdensfaktor Rußland plötzlich zur Offensive
griff . „Stockholnrs Dagblad " schreibt: Die Offen¬
sive hat mehr politischen als rein militärischen
Charakter, das geht deutlich aus der Flut der russ.
Proklamationen hervor.

China
Die Wiederherstellung des Kaisertums.

Rotterdam , 5. Juli . Reuter berichtet aus
Schanghai , daß der Monarchist Kang-jouwci und
der frühere Premierminister Schang-schu-schung,
der die Pekinger Gendarnrerie befehligte, bei der
Umwälzung eine große Rolle spielte. Am Montag
früh , nachdem die Truppen des Generals Schang-
sun um das Schloß zusammengezogen wären , er-
schien das kaiserliche Manifest . Die Gendarmerie
ergriff Besitz von allen wichtigen Punkten der
Hauptstadt . Die monarchistischen Führer hatten
dann eine Unterredung mit dem Präsidenten , den
sie aufforderten , zurückzutreten. Er lehnte das aber
ab und erklärte, daß -er lieber sterben wolle.

Amsterdam, 6. Juli . Der Times wird aus
Peking gemeldet: In einer langen Verkündigrrng,
die Sonntag mittag nach kaiserlichem Brauch e-
schien, rühmt der Kaiser die Kaiserin Hsitingtschin,
die ihm die Gewalt zum Besten des Volkes iiber-
tragen habe. Seit der Errichtung der Republik
habe Unordnung und Bestechung geherrscht. Die
Verpflichtungen gegen das Ausland hätten erheb-

Kaiserin sei verkannt worden. In jüngster Zeit
seien dem Kaiser zahlreiche Schreiben zugegangen,
worin die Hoffnung geäußert worden, daß er die
Herrschaft wieder übernehmen würde. Deshalb
habe er den Thron bestiegen, um die Wohlfahrt
des Volkes zu sichern. Die Verkündigung sagt die
Errichtirng einer Verfassungsmonarchie zu, ohne
Einmischung der Mandschus in die Politik , ver¬
spricht die Anerkennung der Verträge mit dem
Ausland sowie der Anleihen und stellt die Auf-
hebrrng einer Anzahl kleiner Steuern in Aufsicht,
die die Republik eingeführt hatte . Die Bildung
von politischen Parteien wird verboten. Das Tra¬
gen des Zopfes ^ vird freigestellt. Für politische
Vergehen wird Straferlaß gewährt . Durch wei¬
tere Erlasse werden Hstrschischan zum Ersten und
Kanjuwei zunr Zweiten Vorsitzenden des Rates der
ältern Staatsmänner ernannt , der künftig den Ge¬

heimen Rat bildet. Tschanghsun wird Vizekönig
von Tschili und kaiserlicher Kommissar für Nord¬
china. Das Heer, das Tschangghsun zusammen»
gebracht hat , soll 10 000 Mann stark sein. Er will
offenbar sich eine solche Stellung schaffen, daß er
die Hauptstadt beherrschen und die Geschäfte des
Reiches leiten kann. Der bisherige Vizepräsident
der Republik wird Vizekönig von Liangkiang und
Oberkommissar im Süden.

Die Umwälzung in China.
Basel 6. Juli . Havas meldet arrs London:

Man rneldet der „Morning Post" aus Tientsin:
Die Mandschrr boten dem Expräsidenten der chine¬
sischen Republik die Stelle eines Gouverneurs

der Mandschurei an. Die Diplomaten  teil¬
ten den Monarchisten mit, daß sie sie für das Le¬
ben des früheren Präsidenten verantwortlich
machen.

lieber Pecking  wurde der Belagerungszu¬
stand verhängt . Der bisherige Präsident  von
China hat sich in die japanische Botschaft zu Peking
geflüchtet.

Zum Fliegerangriff auf London.
WB. Berlin , 6. Juli . Ein unparteiisches >' r-

teil über unseren Fliegerangriff auf London: Zum
Angriff unserer Flieger auf London am 13. Juni
schreibt der aeronautische Mitarbeiter des „Stock-
holm Dagblad " am 18. Juni folgendes:

Die Deuffchen haben durch diesen Angriff den
militärischen Vorteil errungen , daß zrrr Verteidig¬
ung Londons nun noch stärkere Kräfte als bisher
berangezogen werden müssen. Man muß versuchen,
Aeroplane mit noch größerer Steigfähigkeit als
bisher zu erbauen und neue Geschütze herzustellen.
Außerdem muß die Bewachung zur See und zu
Land verstärkt werden. Werden solche Maßnahmen
nicht getroffen, dann kann London noch weit größe¬
ren Verheerungen ausgesetzt bleiben. Es ist zu
berücksichtigen, daß diese Angriffe mitten am Tage
stattfanden. Das Wolfs-Büro bemerkt dazu : So
urteilt ein Neutraler über die militärische Wirkung
unseres Angriffs auf London. Vergegenwärtigen
wir uns außerdem, welche Zerstörungen unsere
Bomben erwiesenermaßen in den Docks, Speichern
und Lagerplätzen an der Themse verursacht haben,
so wissen wir , was von den Behauptungen der eng¬
lischen Blätter zu halten ist, der Angriff auf Lon¬
don habe kein anderes Ziel gehabt als die Ermor¬
dung wehrloser Männer , Frauen und Kinder.

Das Geheimnis von Saloniki.
Schweizer Grenze, 6. Juli . Der Zürcher

Tagesanzeiger " meldet, daß die Entente anschei¬
nend auf weitere Angriffe auf der mazedonische«
Front verzichtet und die Stellung lediglich nun¬
mehr als Sprungbrett nach der kleinasiatischen
Küste benutzt. Es sehe so aus , als ob Italien für
den Ersatz der zurückgezogenen ffanzös. und russ.
Streitkräfte auf dieser Front aufzukommen habe,
und daß die Besprechungen und das Abkommen
in Savoyen sich darauf beziehen. Das Aufgeben
weiterer Versuche zur Befreiung Serbiens sei
zweifellos die Veranlassung zu dem geheimnisvol¬
len Auflehnungsversuch im serbischen Heere gewe¬
sen, der zuerst zu einer Krisis im Ministerium u.
nunmehr zu einer Reihe von Hinrichtungen
und Verurteilungen  hochstehender serbi¬
scher Offiziere  und politischen Persönlichkei¬
ten geführt hat. Die knappen Nachrichten über
diese Vorgänge deuten auf hochdramatischc Errig-
nisie innerhalb des serbischen Heeres hin, die drin¬
gend der Aufklärung bedürfen.
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Unpolitische Zeitlänfe.
(Nachdruck untersagt .)

Berlin,  5 . Juli . .
O b st, Gemüse , Kartoffeln!  das ist

heutzutage das Feldgeschrei hinter der Front.
' Ein reicher Kaufherr zog mit großen Schätzen

durch die Wüste. Erst sahen seine Leute aus Be-
tvunderung und Neid auf die Goldbarrcrr u. die
Edelsteine; aber als sie mitten in der Sahara wa¬
ren, achtet kein Mensch mehr auf die Kostbarkeiten:
alle lugten in heißer Sehnsucht nach einem Schluck
Wasser. Unsere Hausfrauen und sehr viel Män¬
ner kümmern sich augenblicklich nicht um den
ueuen lö -Milliarden -Kredit und auch nicht um
die künftige Kriegsentschädigung, sondern richten
ihr Sinnen und Trachten auf die neuen Früchts
des Feldes. Sie pilgern nicht zum Kanzlerpalast
.oder zum Generalstabsgebäude : aber sie stehen
rn langen Reihen vor dem Grllnkramläden , drän¬
gen sich nm die fliegenden Obsthändler und stür¬

men auf jeden Marktstand los, wo noch etwas zu
haben ist. Wer einige Pfund Kartoffeln ergattert
hat, wird angestaunt , wie der Gewinner des gro-
svn Loses, und wer eine Düte Obst erwischt hat,
tragt den Schatz so sorgfälffg heim, als wäre es
sin Taufkind , das vor Druck, Luftzug und bösen
Elrcken geschützt werden muß.

..Die Verschiebung der Wertbegrisfe ist naturge¬
mäß , und es geht auch drrrchaus mit natürlichen
gingen zu, wenn die greifbaren Vorräte knapp u.
tnrer sind. Für die Kartoffeln sind jetzt die kriti-
'chen Wochen, die alten sind geräumt , und die
"euen haben sich versäumt. An Obst und ®e-

ist schon viel gewachsen, aber noch viel stärker
i « der Bedarf gesteigert. Wo sonst das frische
s Getvächs als Zuspeise oder Vorkost betrachtet

wurde, gilt es jetzt als Hauptsache, als wertvoll-
Lückenbüßer und Magentröster . Also ein

s^ » lauf in Massen. Wer die flinkesten Beine, viel
>Klt und reichlich Geld hat . schnappt der vielbe-
Vpstigten Hausfrau die ersehnten Bissen vor der
'‘ ale iBcg. Dazu kommen noch allerhand Kniffe

Mr Habgierigen , und Habgierige gibt es überall:
ilW ®en  Erzeugern , den Händlern und den Ver-

vanch-rn. Wenn dann obendrein noch Grobhei-
ausgetauscht werden, so gibt es Nervenzuckun-

E ». Radarrbengel und böswillige Hetzer mischen

sich drein , und der Aerger schäumt über in Kra-
wall.

Jeder Krawall ist ein Frevel in der jetzigen
Zeit , aber zugleich eine ausgewachsene Dummheit,
ein vollendeter Unsinn. Denn dadurch wird nichts
gebessert, aber viel verschlechtert. Der Mensch ist
ein vernunftbegabtes Wesen,, und er muß auch
dann noch vernünftig denken und hande.n, wenn
ihm das Wasser um die Zähne läuft . Hindenburg
bat mal gesagt, der Endsieg gehöre den besten
Nerven.  Nun ja , unsere Truppen im Felde
hallen auch im ärgsten Trommelfeuer ihre Nerven
zusammen, und wir sollten wahnsinnig werden
wegen der Wochenmarktwirven!

Sehr bedauerlich, wenn die Leute für nichts
und wieder nichts sich in schwere Strafen stürzen.
Es bleiben aber immer Ausnahmen von der gu-
ten deutschen Regel der Selbstbeherrschung u. Ord¬
nung . Keine Gefahr für die Erschütterung der
Volkskraft im ganzen. Die Nutzanwendung ist,
daß einerseits die Behörden allen Eifer und alles
Geschick daransetzen, um die Mißstände nach Mög¬
lichkeit abzustellen, und daß andererseits die b e-
sonnenen  Leute überall rechtzeiffg und ener¬
gisch eingreifen, um das aufflackernde Feuerchen
im Keime zu ersticken und den Hetzern Halt bieten.

Soeben lese ich, daß es in Amsterdam  zu
ernsten Ruhestörungen gekommen ist wegen Ge¬
müse- und Kartoffelmangcl . Mehrere Läden wur¬
den geplündert , die Polizei mußte sogar einige
Schüsse" abgeben. Also in diesem neutralen
Lande, das wir wegen seines friedlichen Acker¬
baues zu beneiden pflegten, haben auch die Ner-
den und Vernunft versagt, obschon dort die Schwie-
rigkeiten nicht so groß sein können, wie bei uns.
Daß in England , Frankreich und Italien Aus¬
schreitungen zahlreich Vorkommen, ist ja längst be¬
kannt. Neirerdings wird durch Heimatbriefe , die
bei französischenGefangenen gefunden worden
sind, von neuem bestätigt, daß in Paris solche Un¬
ruhen an der Tagesordnung sind. Das dürfen wir
uns freilich nicht zum Vorbild dienen lasten, son-
dern dürfen es nur als abschreckendes Exempel
verzeichnen. Denn die Deutschen müssen doch ihren
alten Ruhm behaupten, daß sie das vernünftigste
und ordentlichste Volk auf der Welt seien: wer von
dieser angestammten Tugend eine Ausnahme
machen will, der warte wenigstens, bis wir uns
die zwei Dutzend feindlichen Mächte vom Halse gcp

schafft haben. Bis dahin geht es um etwas mehr,
als um Obst und Gemüse, nämlich um Sein oder
Nichtsein des deutschen Volkes. Unsere Feinde sind
zähe, obschon es ihnen viel schlechter geht, und wir
sollen wegen der Gemüsewirren wehleidig und
wild werden!

Neulich habe ich das Lob der Kaninchen  ge-
sungerr. Jetzt kommt aber der großmäulige Dikta¬
tor von England und wirft uns das Kaninchen als
Schimpfwort an den deutschen Kopf. Das ist näm¬
lich der Herr Lloyd George (sprich: L-chorsch), der
redet gern recht forsch. Er zieht jetzt als Wander¬
prediger umher, unr die effchlaffte Kriegslust des
englischen Volkes wieder aufzublasen. Seine erste
Rede in Glasgow klang auffallend matt und ge¬
drückt, weil er da von dem Verfall Rußlands und
von den deutschen Tauchbooten sprach. Wahrschein¬
lich haben ihm gute Freunde gesagt, daß er dort zu
sachlich und mit zu vielen Wenn und Aber ge-
sprachen habe. Auf der nächsten Station bemühte
er sich, den alten Ton wieder anzuschlagen. Aller¬
dings konnte er weder die Bezwingung unserer
Tauchboote, noch die Wiedereroberung Belgiens
verkünden, aber er ließ doch einen „Erfolg " aus
seinem großen Munde flattern : England soll näm¬
lich das deutsche Heer zu der „Kaninchen-
taktik"  gezwimgen haben! O du armer Hinden-
burg , nun bist du aber unten durch! Der Mann,
der alle Angriffe übennächtiger Truppen und der
halben Welt glorreich abschlägt und nebenbei
Rumänien im Sturm erobert, ist ein feiges Ober-
kaninchen, das sich zitternd in die Erblicher ver-
kriegt! Natürlich benutzerr unsere Feinde auch die
Schützengräben, die Unterstände, die Drahtverharre
irsw. ; aber wenn wir dasselbe ff:n, so ist das Angst
und Schwäche. Von den schönen Gegenstößen, in
denerr die deutschen „Kaninchen" den englischen
und französischen Helden ihre sauer eroberten Dorf-
trümmer wieder entreißen , weiß der redselige
Schorsch in allen Sprachen zu schweigen. War
denn unter seinen Zuhörern niemand , der die
brennende Frage stellte: Wie haben die feigen
Kaninchen es fertig gebracht, eine Million eng-
lischer und französischer Prachtsoldaten ins Gras
beißen zu lassen?

Einen ähnlichen Vergleich aus dem Tierreich
hat im Anfang des Krieges schon ein anderer eng-
lischer Prahlmiirister Lord Churchill aufs Tapet
gebracht. Der wollte die deutsche Flotte aus¬

räuchern, wie Ratten  aus ihren Löchern. Zu
diesem Räucherwerkhat er in all den Jahren keine
Zeit gefunden. Im Gegenteil, die englische
Flotte verkriecht sich in der Nordenge von Irland
und Schottland wie in einem richtigen Rattenloch,
Als die „meerbeherffchende" Flotte von Groß¬
britannien ausnahmsweise sich einmal einen Aus¬
flug in die Nordsee gestattete, hei, da waren plötz¬
lich die deutschen Ratten von Wilhelmshaven usw.
zur Stelle und brachten der englischen Seeherrlich-
keit die Niederlage im Skagerrak  bei.
Seitdem bleiben die feindlichen Kriegsschiffe im
sicheren Loch. Unsere Häfen in der Nord- und Ost¬
see bleiben ungeräuchert.  Die Deutschen
Lufffchiffe und Tauchboote tragen immer wieder
etwas Näucherwerk in die See und an die Küsten
Englands ; aber die dortigen Ratten kommen nicht
heraus.

Wenn die Titulaturen durchaus dem Tierreich
entnommen werden müsten, so stelle ich zur An¬
näherung an die Wahrheit den Abänderungs¬
antrag , daß die Deutschen nicht Kaninchen, sondern
Frettchen  genannt werden. Der Vergleich paßt
besonders gut auf die Tauchboote, die wie flinke
Wiesel hinter den englischen Kanickeln her sind und
immer mehr davon zur Strecke bringen.

Womit soll man nun die Russen  vergleichen,
die sich neuerdings wieder von den Engländern in
eine unsinnige, gänzlich aussichtslose und furchtbar
bluffge Offensive hineintteiben lassen? Ich denke
dabei an eine wildgemachteOchsenherde.
Der Ochse ist ja an und für sich ein recht braves
und nutzbares Geschöpf, nur sein Gehirn ist etwas
schwach und schwerfällig. Der russische Ochse hat
den Zaren beiseite geworfen, aber das englisch»
Leitseil sitzt um so fester um seine mächttgea
Hörner.

Und Frankreich?  Das ist so ein ttiedlicher
Affe, der nach der englischen Pfeife springen und
tanzen muß, bis ihm der Atem ausgeht.

Von dem italienischen  Ziegenbock reden
wir lieber gar nicht. An der a m e r i ka n i s che n
Klapperschlange werden deren Freunde mehr Ent-
täuschung erleben, als wir. Und Griechen¬
land,  das arme Lämmchen, das man jetzt an die
Schlachtbank schleift, bleibt der ärgste Schandfleck
für den zoologischen Garten unserer Feinde.

Eine nette Menagerie , Herr Tierbändiger Lloyd
George!-



Veutschiland.
.WB . Die Pakctsenduugeu für Gefangene. Ber¬

lin , 6. Juli . (Amtlich.) Die französische Regie¬
rung ordnete an , daß den kriegsgefangenen
Und zivilinternierten Deutschen  in Frankreich
St,chrungo,nittel, Tabak in jeder Form , Toilette-
artikcl und Arzneien aus den Postpaketen sowie
aus Sammelsendungen der Hilfsvereine nicht
mehr ausgrhändigt werden. Sie begründet die
Maßregel durch die Behauptung , daß den in
Deutschland kriegsgefangenen und zivilinternierten
Franzosen der Inhalt ihrer Pakete vorenthalten
werde. Diese Behauptung ist nicht zutreffend.
Allerdings mußte eine strenge Untersuchung der
an feindliche Kriegsgefangene und Zivilinterllicrte
jerichteten Pakete angeordnet werden, da in ihnen
Anleitungen und Werkzeuge zur Schädigung der
Deutschen Ernte und anderweitiger Sabotage in
großer Zahl entdeckt wurden . Die durch die ein-
gehende Untersuchung der Post unvermeidlichen
Lerzögerungen wurden jedoch so weit als möglich
gehoben. Die deutsche Regierung  verlangte
-aher von der französischen Regierung die Auf-
yebmig ihrer willkürlichen Maßregel und hat ange-
irbnet'  daß bis auf wetteres den französischen

Kriegs- und Zivilgefangenen dieselben Arten
Daren , die von französischer Seite beschlagnahmt
Verden, ebenfalls vorenthalten werden. Wenn
fiese Maßregel nicht ausreicht, wird die Sperrung
«er bisher gestatteten Brotsanimelsendungen für
wanzösische Gefangene in Deutschland in Er-
vägmrg gezogen. Die Aufhebung der französischen
Maßregel wird in der Presse bekannt werden. Bis
fahin empfiehlt es sich, kriegsgefangenen und zstnl-
intermerten Dmrtschen in Frankreich anstatt der
verbotenen Waren Geld  zu senden.

WB. Stteuge Sttafen für Sabotage Kriegs¬
gefangener. Berlin,  6 . Juli . Anläßlich der in
fer letzten Zeit festgestellten vielfachen Versuche von
Kriegsgefangenen, das deutsche Wirtschaftsleben
turch Zerstörung deutschen Eigentums (Sabotage)
]u schädigen, mehren sich die Zuschriften, in denen
Ratschläge erteilt werden gegen die Kriegsgefan-
^enen, die bei der Ausführung solcher Verbrechen
gefaßt werden, aufs strengste einzuschreiten. Von
ständiger Stelle werden wir darauf hingewiVen,
xch von den Militärbehörden rechtzeitig die Mt-
brechenden Maßnahmen angeordnet worden find.
Kriegsgefangene, die sich des erwähnten Verbre-
vens schuldig machen, werden aufs strengste, ge-
kebenenfalls mit dem Tode bestraft.

Eine neue Nahrungsquelle ist durch diese Melioratio
neu, die eine großartige landwirtschaftliche Güter-
Erzeugung darstellen, im Westerwaldgebiet erschlossen
und ste bedeuten einen erheblichen wirtschaftlichen
Fortschritt , eine große Verbesserung des landwict
schastlichen Betriebs für die genannten Westerwaldgemeiiiden.

c

provinzielle; .
Ein Kulturwerk im Westerwald.

st. Im Frühjahr 1915 wurde auf dem Westerwald
>t den Arbeiten begonnen, die sich auf die llmwand-
ing von Oeüländereien und von äußerst extensiv

^wirtschafteten . Weideland in Kulturland in einer
Achenlage zwischen 300 und 600 Meter über dem
Meeresspiegel auf dem Wege der Melioration und
Kultivierung erstreckten und die unter großzügiger
inauzieller Unterstützung des Staates und des Be-
«rksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden
oahrend des. Krieges durchgefübrt wurden bezw. noch
N Durchführung begriffen sind. Eine große Anzahl
kemeiuden in den Kreisen Westerburg, Oberwester-
pald und Dill hatte sich sofort mit verbesserungs-
uhigem Weideland zur Durchführung von Weide-
neliorationen unter Uebernahme der durch Beihilfe
licht gedeckten Kosten bereit erklärt . Bei dem durch
*ii  Krieg hervorgerufenen Mangel an Arbeitskräften
ourden zu diesen Arbeiten Kriegsgefangene teils
»lussen, teils Franzosen herangezogen. Rur das Vor-
wbeiterpersonal bestand aus freien Arbeitern , die in
»er Gegend ansässig und durch langjährige Tätigkeit
Nit den einschlägigen Arbeiten vollkommen vertraut
varen . Die Leitung der großzügigen Meliorationen
ag und liegt in der Hand des Baurats Niemeier in
Pillenburg . Zunächst wurde im Kreise Westerburg
n den Gemeinden Westerburg, Elsoff, Halbs , Hergen-
vth und Rennerod , und im Oberwesterwald in den
Gemeinden Marienberg , Unnau , Lochum, Norken und
virburg mit den Meliorationsarbeiten begonnen,
ppäter folgten nach und nach die Gemeinden Langen¬
ich - Altstadt, Heimborn i. Oberwesterwald, sodann im
tillkreis die Gemeinden Hirzenhain , Ullendorf, Hohen-
vt, sowie die Gemeinde Wolzhausen und die Weide-
senoffenschast Breidenbach im Kreise Biedenkopf, so-

jetzt in 18 Gemeinden die Meliorationen von
Oedländerercn und Viehweiden durchgefübrt sind. Den
vemeinden ist nunmehr die Verpflichtung auferlegt
»orderi, die geschaffenen Weiden ordnungsgemäß zu
znterhnlten und durch dauernde und regelmäßige
kachdüngungen die Erzielung von Höchsterträgnissen
n der auf ihnen zu betreibenden Weidewirtschaft
scher zu stellen. Die Ländereien , auf denen die Me-
rorationen zur Durchführung gekommen sind, sind Ei¬
gentum der Gemeinden, aber belastet mit dem Nieß-
,rauch durch die Gemeindeglieder . Nunmehr kann auf
iem jetzt erhaltenen hochwertigen Weideland eine ra¬
tionelle Weidewirtschaft stattfinden und Weidevieh
chne Beigabe von Kraftfutter fett gegrast werden.

Ein denkwürdiger Tag war für das König!.
Gymnasium in Hadamar der 3. I u l i, da an die¬
sem Tage 300 Jahre seit Vollendung
des Schlosses  verflossen waren , in welchen!
das Gymnasium nun nahezu ein Jahrhundert ein
schönes, geräumiges , allen Anforderungen entspre¬
chendes Schulgebäude besitzt. Bei einer der ernsten
Zeit entsprechend schlichten Gedenkfeier in der
prachwollen neuen Aula gab der Gymnasialdirek-
tor einen kurzen Ueberblick über die Entstehung
des Schlosses und seine allmählich gewordene enge
Beziehung zu unserer höheren Schule. Da sich
hierfür weitere Kreise im Nassauer Lande, im be-
sondern auch die jetzigen und die früheren Schüler
unseres Gymnasiums interessieren dürften , soll
das Wesentliche nachstehend zusammengefaßt wer¬den.

Das freundliche Städtchen Hadamar , das mit
seiner herrlichen Umgebung jeden Besucher erfreut
und fesselt, wird schon vor dem Jahre 800 er¬
wähnt und zwar damals noch als ein vicus tenuis,
ein an sich unbedeutender Ort . Hier erbaute sich
nun Graf E m i ch I ., Schwiegersohn des Burg-
grafen Friedrich von Nürnberg , um das Jahr
13  2 0 an der Stelle , auf der heuj^ der Nordflügel
des Schlosses steht, eine Residenz und umgab sie
sie mit dem Ort , für den er sich von dem Katsch:
Ludwig Stadtrechts verleihen ließ, mit Wall und
Graben . Dieses erste, vom Grafen Emich erbaute
Schloß stand nun über 200 Jahre ; da erschienen
welsche Mordbrenner in hiesiger Gegend und zün¬
deten am 7. April 1540  das Dorf Elz an . so-
daß die nach Hadamar zu gelegene Hälfte dieses
Dorfes niederbrannte . Am 14. Mai desselben
Jahres wurde von denselben Mordbrennern die
Stadt Hadamar samt dem Schlosse bis auf 3
Häuser emgeäschert. Johann der Aeltere (reg.
1533—1565) ließ das Schloß dann in seiner ur¬
sprünglichen Gestalt wieder aufbauen , und von
diesem kam es an seinen Sohn Johann Lud¬
wig,  der es in seinen grvßarttgen Bauplan ein¬
bezog, sodaß die Schöpfung des Grafen Johann
des Aelberen den nördlichen Flügel des jetzigen
Schlosses bildet. Der hochstrebende junge Graf
Johann Ludwig, der von 1607—1653 regierte und
der Begründer der mit dem Tode seines zweiten
Nachfolgers Franz Alexander im Jahre 1711 aus-
gestorbenen Nassau-Hadamarschen Linie wurde,
trug sich nämlich schon bei dem Anttitt der Regie¬
rung mit großartigen Plänen und entwarf selbst
die Zeichnungen zrr feiner stolzen, im Renaissance-
Stil aufgeführten Residenz, wie wir sie jetzt noch
bewundern. Im Jahre 1612 wurde , wie Wagner
in seiner Geschichte des Fürstentums Hadamar be¬
richtet. des Fürsten seitheriger Hofmeister Johann
Sprenger zunr Kammerschreiber und Bandirektor
ernannt , . und im folgenden Jahre wurde alles
Baumaterial zugerüstet. Nichts durfte aus dem
Auslande bezogen werden ; die eigenen Besitzungen
sollten Steine , Eisen und Holz dazu liefern . Der
Tannenwald , mit dem bis dahin der Herzenberg
bedeckt war , wurde umgehauen und die Stämme
zu Balken und Gerüsthölzern verwendet. Am 3.
Juli 1614 begann der Bau  und war ge¬
nau 3 Jahre später vollendet, wie die Inschrift
über der Haupttllr des Schlosses bezeugt: „Jncoa-
tum 1614. 3. Julii . Consumatum 1617." Ob¬
wohl der Baudirektor Sprenger ständig die Auf¬
sicht über di« Bauarbeiten führte / war der junge
Graf immer selbst zugegen, wenn er sich nicht auf
Reisen befand. Herrliche- Parkanlagen und Gär¬
ten, die bis zur heuttgen „Alten Chaussee" hinauf,
reichten, bildeten die schöne Umgebung des Pracht¬
baues , der heut« noch zu den schönsten imd größ¬
ten Schlössern im ehemaligen Herzogtmn Nassau
zählt und damals einen der prachtvollsten Fürsten¬
sitze im deutschen Reiche bildete. Der zweite
Schloßhof, der jetzige Hof des Domänengutes , ent¬
stand ebenfalls noch unter Johann Ludwig und
zwar in den Jahren 1619—1625, während der
dritte Schloßhof (an der heutigen Hild 'schen
Mühle) mit seinen Bauten sin Jahre 1694, also
41 Jahre nach Johann Ludwigs Tode, vollendet
war. Ein schönes Alabasterrelief über dem Süd¬
tore des ersten Schloßhoses stellt das Brustbild
des Schöpfers des Schlosses, des hochverdienten
Fürsten Johann Ludwig dar.

Die schöne Residerrz Johann Ludwigs diente
auch in der Folgezeit den Fürsten von Nassan-Ha
damar zum Wohnsitze u. wurde später ausschließ
lich zu Btzamtenwohnungen benutzt, bis v o m
Jahre 1623 ab,  also 206 Jahre nach dem Auf¬
bau, der Ostflügel allmählich zürn S chu l l o ka l
des Gymnasiums  eingerichtet wurde.

Was nun die Entlvicklung des Gym
n a s i u m s betrifft , so sind in derselben 4 Perio
den zu unterscheiden; es bestand 1. als Vollanstalt
der Jesuiten 121 Jahre , von 1852—1773, von fei¬
ner Gründung am 3. Oktober 1652 durch Johann
Ludwig im Jahre vor seinem Tode bis zur Auf
Hebung des Jesuitenordens 1773; 2. nach 19jähri>
ger Unterbrechung abermals als Vollanstalt 25
Jahre : 1792—1817; 3. als Pädagogium 27 Jahre:
1817—1844; 4. als Vollanstalt von 1844 bis heute,
also bis jetzt 73 Jahre , sodaß wir im Jahre 1919
das 7öjährige Jubiläum seines letzten un
unterbrochenen Bestandes -als Voll¬
anstalt  werden feiern können. Die höher«
Schule in Hadamar  hat also im ganzen bis
jetzt 246 Jahre be  st an den  und zlvar abge¬
sehen von den 27 Jahren des Pädogogiums durch¬
weg als Vollanstalt.

Unterrichtet  wurde zuerst im Hause der Je-
suiten, d. h. im jetzigen Franzlskaner -Studieu-
heim, später im gegenüberliegenden Bau (der sog.
„Aula "), der heute Privatwohnungen enthält , u.
von 1823 ab im Schloß, das nach dem Uebergang
des ganzen Südslügels vom Landwirtschciftsniini-
stenum in den Besitz des dem Unterrichtsministe¬
rium unterstellten Nassauischen Zentralstudien,
fonds seit Herbst 1913 nunmehr — abgesehen von
best früheren Schloßkapelle, der jetzigen evangel.
Kirche •— ausschließlich den Zwecken des Gymnasi¬
ums dient. Wenn nun nach dem Kriege der be¬
reits beschlossene Umbau des großen Raumes hin¬
ter der neuen Aula in seiner nördlichen Hälfte
zum Zeichensaal u. in seiner südlichen Hälfte zuni
physikalischenKabinett vollendet sein und ferner
in absehbarer Zeit das ganze Schloß ein neues,
angemessenes Gewand erhalten haben wird , dann
wird das Gymnasium in Hadamar in Johann
Ludwigs prachtvollem Bau ein Schulhaus besitzen,
um das manche Anstalt im deutschen Vaterlands
es beneiden dürste.

Es ist des edlen Fürsten Joharm Ludwig gro¬
ßes Verdienst, daß er die von ihm gegründete
höhere Schule der Jesuiten , aus der, wie gezeigt,
das heutige Gymnasium ertvachsen ist, finan-
ziel ! vorzüglich aus gestattet  hat . Die
Einkünfte aus den fürstlichen Domänen ringsum,
ostwärts bis Hof Beselich einschließlich, flössen be¬
stimmungsgemäß in die Gpmnasialkasse. Alle
diese Einkünfte wurden von der Herzoglich-Nas-
säuischen Regierung , ebenso wie die gleichen Ein-
künfte der anderen höheren Schulen Nassaus, dem
eigens hierzu geschaffenen „Nass. Zentralsttidien-
fonds" in Wiesbaden einverleibt , von dem all-
jährlich die fehlenden Gelder jetzt der Gymnasial-
kasse überwiesen werden. Dieser kurze Vermerk
zeigt, daß unser Gymnasium durch seines Begrün-
ders reiche Stiftting finanziell durchaus stcherge-
stellt worden ist.

Dankbare Erinnerung an den hochverdienten
Erbauer des Schlosses, in welchem das Gymna¬
sium eine schöne Heimstätte der Wissenschaft und
errffter Arbeit gefunden hat, weckt in dem heutigen
Geschlecht der Jubilänmslag dieses Monats , und
mit dem Rückblick auf die unabsehbare Reihe derer,
die hier ihre Gymnasial -Bildung erhalten haben,
verbindet sich der Wunsch, das Gyinnasium in Ha¬
damar möge für alle Zukunft weiter blühen und
Weihen.

Kirchliches.
b. Fulda , 6. Jull . Die diesjährige Konferenz

der Preußischen Bischöfe findet am 22. August un-
ter dem Vorsitz Sr . Eminenz des Kardinal -Erz-
bischofs Dr . v. Hartmann -Köln statt. Bereits am
21. August ttesfen die hochwürdigsten Herren hier
ein. — Mit Ausnahme vom Dom und von der
evangelischen Kirche sind hier von sämtlichen übri¬
gen Kirchen die Glocken abgenomnien worden. Die
Severikirche, Herüg-Geistpfarrkirche, Stadtpfarr-

kirche, Nonnenkirche und die Klosterkirche auf dem
Frauenberg haben je nur 1 Glocke behalten. Die
ältesten Glocken lieferte die im Jahre 821 erbaute
St . Michaelskirche.

Vermischtes.
** Verschiedenes aus aller Welt.

Raubmord in Hannover.  Die Nichte des Zigar-
rcnhändlers Lauenstein in der Scholvinstraße in

Hannover  wurde in ihrem Laden von einem n r
kannten überfallen und durch Schläge auf her, e,
tötet. Der Täter raubte die Ladeukasse aus unhif * -Gt'
dein verschwunden. Das ist hier in wenigen Siil ! ,e>
»weite Raubmord . — Wasbei Berlin « S 11
Händlern beschlagnahmt wurde.  Es
entgegen der vielfachen Beengtheit auf den
miitelmärkten , doch noch an anderen Stellen
der Rationierung zu entziehen wissen, Uebe'rflm, ,5d*
herrschen. Dafür spricht eine Meldung Berliner ^
ter, derzufolge Beamte des Kttegswucheramtes »-
große Anzahl von Schleichhändlern auf den 'JWni” 6
Bahnhöfen anhielten und ihnen folgende Waren »iE*1
nominell haben : 31 Zentner Fleisch, Wurst und Sh .*
3 Zentner Hulsenfrüchte, 461 Mandeln , (6015
Eier , 163 Flaschen Speiseöl, 200 Büchst» Konserven r
Zentner Butter , 3 Zentner Käse, 3 Zentner Geflün-r
Ixr Zentner Mehl, große Posten Zucker und Kaff-»'
2000 Stück Lanolinscifen und eine Kiste anderer sLF'
letteseife, für 40 000 Mark Tusche. Die Händler tourten
der Staatsanwaltschaft zur Anzeige' gebracht.

Am Eisernen Stock ^
(Limburg 1916). ' : 1

M. Pohl.
Was will das Mütterlein am Eichenstock ■

Der eisern starrt an volkbelebter Stelle ? '
Schau, angelegt ' hat es den besten Rock, — D
Schier stolz es steht in starker Menschenlvelle. -

Stolz , ja , — doch kinderängstlich fft der Blick
Mit dem es um sich schaut nach allen Enden ; ’-i
So rührend ist sein armes Ungeschick,
Das sich zu drehst nicht weiß u. nicht zu wenden.

Die Ströniung schließt gleich einem Keil es ein
Noch schmaler macht es sich im Sonntagsrocke , '
Und seiner alten Augen müder Schein,
Er springt hinüber nach dem Eichenstocke.

Und länger hält die Lippe nicht das Wort;
Zum Nachbar wendet es sich im Erregen:
„Ach, sagt doch, Freund , — der Stock in Eisen

dort,
Bringt er dem Vaterland « vielen  Segen ?"

Der Mann horcht auf , — ein sttcunmer
Schmiedegreis,

„Ei , Weiblein, warum fragt ihr denn so eigen?
Gewiß bringt Segen er, soviel ich weiß,
—Der Zukunft wird der wahre Wett sich zeigen."

Sie dankt. So ist es wahr , was sie gedacht,
— Ihr Nagel auch wird Deutschlands Siegs

schr,lieben.
In ihrer Freude hat sie fast gelacht,
Daß solch ein Anteil ihr ani Heil beschieden.

Und doch schiebt sie verschämt ihr Scherflein
hin, —

Wie wenig ist es, denkt sie an die Reichen:
»Ach, lieber Gott , wie gar so arm ich bin.
Die schwache Staude unter statten Eichen."

— Nein , Mütterlein , dein Nagel ist wie Golk»,
Dein Scherftein ist der Gaben Zier und Krone;
Die schlichte Größ ' mit welcher du gezollt,
Sie brächte Ehre einem Fürstensohne.

Biichertisch.
Einführung in lanbpirtschaftliche und gartenbauliche

Arbeiten. Unter diesem Titel hat Herr Direktor
Lamberger  von der landwirtschaftlichen Schule in
Bremen bei Gustav Winter 's Buchhandlung, Fr Quelle
Nächst, Bremen eine kleine Schrift (Preis 40 Pfg .) er-
scheinen lassen, die, wie schon der Titel sagt, mit den
Arbeiten des Landwirts und Gärtners bekannt machen
soll. — Es ist mit Freude zu begrüßen , daß von berufe¬
ner Feder in einer Zeit , in der die Ernährung des ge¬
samten Volkes aus dem heimischen Boden geschehen
muß, eine solche Aufilärungsarbeit in kurzen, aber alles
umfassenden Worten geleistet wird, es ist ihr daher
weiteste Verbreitung  zu wünschen Nichts ist
darin übersehen, was wichtig genug ist, um das Ver¬
ständnis zu wecken für alle die Mühe und Arbeit, die
nötig sind, um dem Boden die Früchte zur Ernährung
des Volkes abzuringen , für die Sorge , die dem Tiere
entgegengebracht werden mutz. Die Schrift ist bei allem
Lehrreichen, das sie enthält , keineswegs trocken ge-
chrieben; gerade durch ihren fast unterhaltend wirken-
>en Ton wird sie interessant und spannend und wird
nicht eher aus der Hand gelegt werden, als bis man sie
mit Befriedigung und dem Bewußtsein ^ wieder sein
Wissen bereichert zu haben, zu Ende gelesen hat . Der
Jugend , für die sie in erster Linie ein Führer bei ihrer
Hilfstätigkeit auf dem Lande sein soll, wird sie für das
pätere Leben von ungemeinem Nutzen sein dadurch, daß
ie durch das praktische Anleiten dem Lande und dem

Bauern , der noch viel zu sehr unterschätzt wird, näher
gebracht ist, dem Erwachsenen, der heute noch bäuerlicher
Tätigkeit ftemd gegenüber steht, wird sie das Interesse
am Lande wecken und wachhalten, bei Jung und Alt
wird sie die Liebe zu den Pflanzen , zum Tiere , und zur
Natur aufkommen lassen. Eine solche Schrift hat ge¬
fehlt und sie kann nicht warm genug empfohlen werden.

Grasversteigernng.
Die parzellenweise Versteigerung der diesjährigen Kras-

nitzung auf der Risterwiese Sei Rennerod findet am
Freitag, de» 13. Juli d. Js . mittags 1 Uhr
)att . Die näheren Bedingungen werden im Termin dekann.
jemacht. 483^

«arltnberg , den 4. Juli 1917.
Der Vorstand ves Landesbauamts.

Habe Montag , den 8. Juli , einen
Transport großer und kleiner

Kannorrerrscher Jerkek
'm Bahnhof Montabaur zum Verkauf stehen. 4826

Johann Diel,
Schweinehändler, Horressen.

Habe am Montag einen Transport

schwerer Ferkel
kr meinem Stalle zu verkaufen.

Karl Lindlar, Meudt.
4844

2
fltttleien bis schweren Schlages, soivie einige Brücken - und
rastenwageu. Angebote sind mit Angabe des Tragver-
aögenS und der Preise unter  4822 an die Exp. zu richten.

Mkitklilliei!
^ h' lfsd,enftpflichtige Beschäftigung werden für sofott gesucht

Kreisarbeits -Nachweis
Limburg a. d. Lahn. . Aalderdo ^ ftr Hof- . (603

Maurer
für Reinholdhntte (Rheinhafen)

gesucht. Küche vorhanden. 4773
BaugeschäftA. Siryls , Crefeld.

■n

Eine Doppeldarre»
je 49 Qudmtr . Flächeninhalt, zum Trocknen von Gemüse,
Obst und dergl , ist vom 1. 9. 17. bis 1. 9. 18. billigst zu
vermieten. 4780

Frankfurter Bürgerbrauerei,
_Filiale Limburg , Eschhöfer Weg 14.

Schlosser, Dreher,
Taglöhner,Heizer
gesucht. 4748
MininfrM Scheid.

Limburg.

Friseurgehilfe
gesucht. 4770
A. Schütz . Höchsta. M.

Humboldtstraße 15.

Ein Lehrjnnge
gesucht 4670
Ad «lf rühr , Bad Ems.

Brot-, Fein- und Honigkuchen¬
bäckerei mit elektrischem Betrieb.

Sauberes
Moiiatsmärche»

für sofort gesucht. 4783
Parkstraße 3.

Für bald zuverlässiges
AÜeinmädchen

gesucht. Wasch- urd Putzftau
vorhanden. 4762
Frau Wwe. Ott » Linien,

Boppard am Rhein.

!k!!
gegen sofortige Vergütung per
sofort gesucht. 4801

E. Weiter,
Limburg.

Gesucht wird ein

und ein
AweitmäSche«

in herrschaftlichen, kinderlosen
Haushalt . 4820

Frau Er » st Kollfs,
Haus Eichenhorst

b. Marienrachdorf i. Westerw.

oder Aushülfe
gesucht. 4800

E. Walter,
Limburg.

Sauberes , tüchtiges
Mädchen

mit guten Zeugniffen, welches,
wenn möglich, etwas koch-n
kann, für ein Geschäftshaus
in der Nähe Limburgs gesucht.
Jüngeres Mädchen ist vor¬
handen.
Näh. Auskunft Blumenröder¬

straße 6, II. 4722

Monatsmädchen
gesucht. 4847

Frau Krtgelstadt,
Hallgattenweg 5.

Eins Monatsfrau
oder Mädchen

für nachmittags aus einige
Stunden gesucht. 607

Frau Julie Iaicke,
Hadamar.

Braves Mädchen
für alle Hausarbeit in kleinen
Haushalt , 3 Personen, für
jetzt oder später nach Barmen
gesucht. 604

Nah. bei Frau Hoffman « ,
Montabaur , Marktplatz.

HiMMlcn
gesucht. Graupsortst . 10. 4846

Zuvettäffiges, einfaches

Fräulein,
gesetzten Alters, in Küche und
Haushalt erfahre», mit guten
Zeugnissen wird von katb.
Pfarrer sogleich gesucht. 4819

Näh. in der Geschäftsst.
Sauberes , tüchtiges Monat-

mävchen gesucht. 4815
Näheres Untere Graben-

ftraße 29, H rechts.

offeriert und hat großes Lager
Grbr . Fuld , 4851

Westerburg. Fernruf 34.

Herr  sucht für 3 Wochen
Fenen-Landaufenthalt i. d.
Nähe Limburgs (Camberg od.
Niedettelters).

Gest. Off. mit Preisangabe
unt. 4832 an die Exp. d.Bl . erb.

Welch' edeldenkende katho¬
lische Familie auf dem Lande
würde einen

12jähr. Knaben,
dessen Vater tot und die Mutter
krank ist, für ein paar Wochen
in der Ferienzeit in Pflege
nehmen.

Offerten unter 4834 an die
Exp. d. Bl . erbeten.

Eine Glucke
mit ' 2 Jungen zu verkaufen.

Wilhelm ftchiuidt,
Heuchelheini. 4848

1 Wagen, 1 Häcksel- und
Bröckelmaschine, 1 Fege-
mühle, Ggge, Pfin «, mch-
rere Oefen und sonstigeG«, »n-
stände zu verkaufen. 4839

Die Sachen sind anzusrtzen
bei Joseph Arnold , Elz,

Schmiedrmeifter.

Witwer,
mittlerer Staatsbeamter , kath.,
50 Jahre , 4 Kinder im Alter
von 10—16 Jahren , in guten
Verhältniff., wünscht mit kath.
Frl . oder kinderl. Witive, ges.
Alters, welche Liebe zu Kindern
hat, zwecks Heirat in Bttrsw.
zutteten. Bettchm. Ehrensache.

Off. unter 4838 an diechesch.

Zwei Glucke»,
ein« mit 10 und eine mit 12
Kücken zu verkaufen. Auch
einzelne Kücken2 Monate att.

Albert Kiieitler,
4821 Westerburg, Vergstr. 2.

Baii-EaricktHig
(emaill. Ranne mit Hähnen
und Rohr), fast neu, umptgs-
halber billig abzugebrn.

Nah. Exp. d. Bl . 48?8

Herr
kauft. 4804.

FraBMrfef ürprM
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«nei- ollflcnmncn Gedrücktheit im
,, . .. erwartenden militärischen Fehl-
^ S" will . Auf diesen, verzweifelten
^ ^ erscheint die Offensive ,n O,tgali-

.runde enm^ u^ iel ber allf  diese Karte ihr
als cmoCi rf,tfein setzenden Vorläufigen Regie-
oder . uryri ^ ^sprache an die Kronslädier
.^ Adaeordneter des Arbeiter und Solda-

- e' " . ,z Schicksal des Krieges bange wesent-
rotes, das SMb >» rg ^ ^ ei dieses verloren
vo>> d,,rch das BordringeTi der deutschen
°^ ^ robt so sei der Krieg zu Ende.

_ rr'?f tp ciilfc und die Entlastungsoffensivc
ibnerikas. V mehr Rußlands Ausschei-
«nnten ^ Kriege ändern.

Die Gründe der Offensive.
tiluckivlogische Erklärunn für das Zu-

nm ien der neuen russ. Offensive gibt mit
panvo>ei Awrheit ein Aufsatz der „Rjetsch" vom

uls man sicher schon den Entschluß zum
24 inGalizien gefaßt hatte . Als wichtigste
^/wcke Erivägung fällt dabei die seit Wochen
strâ ^ Mehrzahl der russ. Blätter belmuptete

auf, die deutsche Front  l >abe sich
der Revolution so sicher gefühlt , daß der

Teil der schweren Artillerie vom Osten
1,rl5vm Westen  geschafft worden sei. Ein deut-
^Blinkspruch , der diese Annahme zu widerle-
dKr fnrfrte und davor warnte , sich vom Gegenteil

überzeugen, wird als Kriegslist  aufgefaßt.
Ia5u  jei , daß die Franzosen durch die von der

- 'Krönt eingetroffenen Verstärkungen der Teut-
in ihrer Offensive anfgehalten worden seien.

Ändenbmgs Worte von der Festigkeit der deut-
Sront im Osten werden als moralisches

^ .chnittel auf den deutschen Geist geivertet rind
zl  spilbimg von Freiwilligcn-Bataillonen und
^blicken Truppen in Rußland gleichgestellt.

Stadtratswahlcn in Petersburg.
WB. Petersburg , 6. Juli . Meldung der Pe-

waburger Telegraphen -Agentur . Bei den Wäh¬
len zum großen Stadtrat von Petersburg haben
-je Marimalisten 37, die revolutionären Soziali¬
sten 64, die Kadetten 47, die Minimalisten 40, die
demokratischen Sozialisten 6, die nationalen So-
zialisten6 und die Arbeitspartei (?) 11 Sitze er-
halt en.

Kalos.
Limburg , 7. Juli.

^ Auszeichnung.  Dem Musketier Franz
Hahn,  Sohn des Herrn Schuhiuachermeisters
Franz Hahn von hier, wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen. Der Ausgezeichnete wurde am
1. August vorigen Jahres in den heißen Kämpfen
um Verdun sehr schwer verwundet und befindet
sich, nachdem er in verschiedenen Lazaretten Auf¬
nahme gefunden, in einen, Wiesbadener Lazarett
uf dem Wege der Besserung.

— Goldene Hochzeit.  Am kommenden
Montag können die Eheleute Kaufmann Heinrich

lind  und Frau Sibylla geb. Lelmann das sel¬
ten Fest der goldenen Hochzeit feiern. Herr
Blind steht im 77. seine Gemahlin inm79. Lebens-

Möge dem greisen Jubelpaar noch nianches
Jahr in Glück und Zufriedenheit beschieden sein!

Tie kirchliche Feier Ivird um acht Uhr im Toin
sein. _

— Preisgekrönt.  Bei dem Wettbewerb
die Denkmünze, die von der Stadt Frankfurt
Verdienste um die Kriegerfürsorge verliehen

^werden soll, hat das Preisgericht von den einge-
geichten 63 Entwürfen den ersten Preis zuerkannt
dem Bildhauer Richard R o t h e r , Sohn der verw.
Frau Amtsgerichtsrat Rother aus Limburg.

| — Einschränkung der Bautätigkeit.
Auf Grund der Verordnung des stellv. kommandie¬
renden Generals voin 11. Mai 1917, über die Ein¬
schränkung der Bautätigkeit werden die Bauherren
und Bauunternehmer darauf hingewiesen, daß
sämtliche Anträge auf Genehmigung von Neubau¬
ten rmd Freigabe von Eisen, Zement und Dach¬
pappe im Bezirk der Kriegsamtsstelle an die
Krieg s am ts ste ll e in Frankfurta. M. zu
richten sind. Es ist zwecklos, derartige Anträge un-
MÜelbar an das Kriegsamt Stab in Berlin zu
ruhten. Die Anträge werden vom 26. Juni d. Js.

von der Bautenprüfstelle nicht mehr erledigt u.
leiben unbeantwortet.

provinzielles.
)K Oberticfenbach (Oberlahnkreis), 6. Jul

^ Sonntag den 8. Juli wird die herkömmlick
«Mfahrt unserer Pfarrgenieinde nach B e se l i >
Mtfinden. Die Prozession geht um 1,20 Uhr mi
Ws von der Pfarrkirche aus und wird gegen 2 Ul

Beselich ankommen. Dort wird eine Predst
->d Andacht gehalten werden. Mögen viele Glä,

chste auch von auswärts an diesem alten Wal
rtsorte mit uns um baldigen und ehrenvolle
eben beten. —- Trotzdem erst in den letzte

j. Scn  des Monats April die kalte Witterung naß
M und die Bestellung der Felder in unserer au-
Mehnten Gemarkung sehr spät begann, sind wi
.erstark verminderter Arbeitskraft doch in diese,

^re mit den Feldarbeiten viel weiter gekommei
' rm vergangenen Jahre . Das Wetter hat die-

M rm höchsten Maße die Arbeiten begünstigt, s
2*8 leder Arbeitstag voll ausgenützt werde

nte; wir sind wenigstens um 14 Tage mit dc
voraus . — Seit 7. Juni gilt der Semim

deŝ Priesterscniinacs in Fulda , Bizefeldwebi
L r3 Schott von hier, welcher bereits 2 Jahi
-Wrenst leistete und zuletzt in Flander

-pste, als vermißt . Es wird vermutet , daß c
^englische Gefangenschaft geraten ist. — Mit!

dieses Jahres hattest wir in wenigen Tage
b» • „unfercr  Krieger das unheimliche Woi

zu verzeichnen, bei Heinrich Ort!
in Ahlbach, Ludwig Herz und Jakob Schlit

DT haben zu unserer Freude gemeldet, daß ss
^ ^ leben und in französischer Gefangenschaft sin!

2. April starb infolge schwerer Verwundun
r April den Heldentod fiirs Vaterland bei de

w-,!?.dfvn im Waldgebirge der Karpathen der ledig
E '/db Schl i tt von hier. — Am 1. Juni ' wurd

K l i n g e b i e l auf seinem ersten Gang i
Kampfstellung durch Splitter eines Hohlg«

Des sofort getötet und am 2. Juni in der Chan
-v -.6 beerdigt. Möge Gott auch diesen junge
' Himmel gegeben haben!

? ' Renncrvd, 6. Juli . Der Landstürmer Jol
^, ° ttg er aus Rennerod , zur Zeit in e

" ^ ^ wemischen Regiment , wurde am 1. Ju
Herleihung des Eisernen Kreuzes 2. Klasi

^gezeichnet.
^ "ulbcrg, 6. Juli . Der Vizefeldwebi

- pp Weyrich,  Sohn des Herrn Bäckerme
^Ada, „ Weyrisch von hier, bei einem Artist«

’ f I? % on  der Westfront, wurde LMtt Leu
der Reserve befördert.

* Aus Nassau, G. Juli . Schirlnachrichten:
Anstellungen: Einstweilige. Quirin buch,  Fer-
dinand kath., Lehrer, Attenhausen, 1. Juni , Fäh-
rer,  Wolfgang , kath., Lehrer Mittelhofen . 1. Juni,

^ ^ ohannes, kath., Lehrer Engenhahn , 1.
^uli , Wuttke.  Max , kath., Lehrer , Wilsenroth,
1. ^ uli . Endgültige . H a r t m a n n, Maria , kath.,
Lehrerin , Hallgarten , 1. Juli.

• Nassau, 6. Juli . Ein kaiserliches Geschenk.
Ter Vereinigten Volks-und Realschule ist in An-
erkennung ihrer eifrigen und erfolgreichen Werbe¬
tätigkeit für die Kriegsanleihen ein großes Reiter-
dllonls des Kaisers vom Kaiser verliehen worden.

1 ^rllcnburg , 6. Juli . Heidelbeeren wurden
früher , namentlich von den Beivohncrn des Dietz-
holzertales , m großen Mengen hier von Haus zu
Haus lur billiges Geld zum Verkauf angcboten
,r.as ,'t heuer anders geworden. Der Städter zieht
seltnt hinaus in die Haubcrge zum Einsammeln der
letzt doppelt begehrten und auch begehrenswerten
Waldirucht, und Lazarette und Schulen ensteuden
ganze ccha -en, die sich tagtäglich in das schwer un¬
ergründliche Erntefeld ergießen. An 2000 Fahr-
karten ins Dietzhölztal sollen ain Sonntag alstin
auf der hiesigen Station von „Wollbeer"-Samm-
lern gelöst worden sein; und abends von den Zügen
aus der Tietzhölze ists die reine Völkerwanderung,
die sich vom Bahnhof in die Stadt ergießt . Was
von Heidelbeeren in den freien Verkehr gelangt
wird mich 40—60 Pfg . für das halbe Liter bezahlt.

ht- Nied, 6. Juli . Die hiesige Zweigstelle des
Höchster Konsunivereins wurde gestern in den
frühen Morgenstunden von drei Einbrechern heim-
gesucht, die beträchtilche Mengen von Zucker, Wei-
neu, Zigarren und andere Sachen, auch Geld er¬
beuteten. Auf dem Rückweg wurden die Einbrecher
von Nachbaren des Konsumhauses gestellt. Es ent¬
spann sich eine wilde Verfolgungsjagd durch Gärten
und über Zäune , wobei einer der Verfolger von den
Flüchtlingen, die unerkannt entkamen, niederge¬
schlagen wurde.

fc. Oberursel, 6. Juli . Eine Belohnung von
200 Mark wird demjenigen zugesichert, der über
den Verbleib einer bei Hößrich gestohlenen Ziege
Angaben machen kann.

b. Fulda , 6. Juli . Die Firma F. C. Ballinger,
Fuldaer Stanz - und Emaillierwerke , das bedeu¬
tendste indilstrielle Unternehmen am hiesigen
Platze, das über 1200 Arbeiter beschäftigt, feiert am
8. Juli ihr oOjähriges Geschäftsjnbiläum . — Die
Stadtverordnetenversammlung gab dem Magi-
stratsäntcag , wonach die Kriegsteuerungszulagen
der städtischen Beamten nach den staatlichen Sätzen
normiert werden, ihre Zustimmung.

* Kassel, 6. Juli . Oberamtmann Behrens
von der Domäne Amelungsborn an der Oberweser
erschoß sich. Wegen hoher Steuerdefraudation war
er zu einer Viertelmillion Mark Strafe verurteilt
worden.

ht. Aus Kurhessen, 6. Juli . Eine neue Kriegs-
I i ft, um seine Taschen sich füllen zu können, wen¬
dete mit reichem Erfolge ein Stadthamster an . Er
verbreitete auf einem Dorfe die Mitteilung , ein
soeben herausgekommenes Sonderblatt melde den
sofortigen Waffenstillstand zwecks Friedensver¬
handlungen . Freigebige Hände gaben dem „Frie¬
densboten" ob dieser beglückenden Freude von allen
Vorräten das Beste. Die gefoppten Landleute
aber verspüren eine brennende Sehnsucht nach bal¬
digein Wiedersehen mit diesem „Friedensappstel ".

f. Ans Kurheffcn, 6. Juli . Während eines hef¬
tigen Unwetters schlug der Blitz in ein Haus in
Roßdorf bei Kirchhain, deckte bei diesem wie bei ei¬
nem nebenstehenden Gebäude das Dach ab, sprang
dann in die Telephonleitung und von da auf die
Scheune des Schreiners Maus über und steckte
diese in Brand . Die Scheune wurde total einge-
äschert._

Letzte Nachrichten.
Aus dem Reichstag.

Beratungen von größter Wichtigkeit bevorstehend.
Die Vollversammlung des Reichstags hat gestern

(Freitag ) den Entschluß des Verfassungsausschusses
gutgeheißen, wonach die zu groß gewordenen
Reichstagswahlkreise geteilt und in ihnen die Ver¬
hältniswahl eingeführt werden soll. Wie man be-
reits vorher wissen konnte, hat die Regierung durch
den Mimd des Staatssekretärs Dr . Helfferich ihre
Zustimmung zu diesem Wunsch ausgesprochen und
Herr Helfferich hat angekündiigt, daß der notwen-
dige Gesetzentwurf rechtzeitig eingebracht werden
wird , um das Gesetz noch vor den nächsten Reichs¬
tagswahlen in Kraft treten zu lassen. Hier ist also
der erste Schritt zu der in der Osterbotschaft ver¬
sprochenen „Neuorientierung " zur Ausfiihrung ge¬
langt . Wie es sich mit den übrigen gewünschten
Aenderungen verhaltM wird , das liegt noch völlig
im Dunkeln. Die inneren Angelegenheiten schei¬
nen übrigens nicht die einzigen zu sein, die augen¬
blicklich mit der größten Spannung , auch vom par¬
lamentarischen Standpunkt , verfolgt werden. Je¬
denfalls sind Ereignisse eingetreten , die vine Aen-
derung des bisher vorgesehenen Arbeiten des
Reichstags notwendig gemacht haben. Die für heute
geplante Sitzung des Hauses, in der der Kanzler
das Wort ergreifen sollte, wird nicht stattfinden.
Die nächste Sitzung ist vorläufig für Montag ange¬
setzt, anstatt d^ sen wird sich am heutigen Sams¬
tag  aber der Hauptausschuß versammeln und in
der Wandelhalle verlautete , daß man auch den
Kanzler  zu dieser Sitzung erwartet . Diese Tat¬
sache läßt schon darauf schließen, daß Beratungen
von größter Wichtigkeit bevorstehen.

In anbetracht der Vorgänge während des gest¬
rigen Nachmittags haben alle Fraktionen des Hau-
ses Sitzungen abgehalten.

Reichstag und Negierung.
WB. Berlin , 7. Jilli . Die „Vossische Zeitung"

sagt unter der Uebcrschnft: „Systemwechsel?" :
Auch den Lenkern unserer Reichsregierung ist es
kein Geheimnis mehr, daß die Spannung inner¬
halb der politisch interessierten Kreise den höchsten
Grad erreicht hat . Wir wollen es dahingestellt
sein lassen, seit Ime langer Zeit man diese Einsicht
hat . Als der Stellvertreter des Reichskanzlers
Herr Dr . Helfferich vor dem Zusammentritt des
Reichstags einige Führer der Parteien zu sich bat,
scheint er noch des Glaubens gewesen zu sein, der
Reichstag werde auch diesmal wieder die geforder¬
ten 15 Milliarden bewilligen und sich dann mög¬
lichst schnell nach Hause schicken lassen. Auf keinen
Fall geht -es an , wenn n,an zu der Ansicht kommt,
daß dieses System wrfehlt ist. daß man es mit der
Opferung einzelner Staatssekretäre oder Minister
bessern könne. Ist das System falsch, so muß es
fallen.

Die „Berliner Morgenpost" erklärt : Im Reichs¬
tage gingen gestern sehr bestimmte Gerüchte um,
daß ein umfangreicher Personenwechsel in den lei¬

tenden Stellen in Preußen und im Reiche unmit¬
telbar bevorstehe, u. a. daß der preußische Kultus-
minister von Trott zu Solz zum Rücktritt ent-
schlossen sei, da er einer durchgreifenden Wahlre-
form abhold sei. An einer Stelle soll der gegen¬
wärtige Generaldirektor der kgl. Bibliotheken Ex-
zellenz von Harnack für die Leitung des Kultus¬
ministeriums in Aussicht genominen sein.

Was an diesen Gerüchten wahr ist, wird sich
bald zeigen. Es kann aber schon heute gesagt wer¬
den, daß es mit persönlichen Veränderungen allein
nicht getan ist, ioeder ini Reiche noch in Preußen.

WB. Berlin , 7. Juli . Der „Berliner Lokalan-
zelger" berichtet, die Sonnabendsitzung des Haupt-
ausschusses ist, um einer möglichst eingehenden
Aussprache Raum zu lassen, zu einer ungeivöhnlich
zeitigen Stunde festgesetzt: deninach wird die Ver¬
handlung bereits um 9 Uhr vormittags beginnen.
Reichskanzler von Bethmann -Hollweg wird vor¬
aussichtlich bald nach Eröffnung der Sitzung
sprechen.

Das deutsche Kaiscrpaar in Wien.
WB. Wien, 7. Juli . Das deutsche Kaiser-

paar  traf heute um 9 Uhr vorniittags in Laren-
bürg ein. Kaiser Karl nnd Kaiserin Zita begrüß¬
ten ihre Gäste auf das herzlichste. Unter Hoch¬
rufen , Winken mit Tücheril und Blumengrüßen
traten die Fürstlichkeiten die Fahrt zürn Schlosse
an . Nach der Begrüßung im Schloß fuhr  das
deutsche Kaiserpaar in das Absteigeguartier im
alten Schloß. Bald danach gab Kaiser Wsthelni
mehrere Audienzen. Um (412  Uhr holte Kaiser
Karl den deutschen Kaiser ab, worauf Beide die
Fahrt zum Sitz des Armeeoberkoinnrandos antra¬
ten . wo sie bis zur Mittagsstunde verweilten.
Sodann kehrten beide Kaiser ins Schloß zurück.
Auf dem Wege zum und vom Anneeoberkommando
waren sie Gegenstand herzlichster. Kundgebungen.

Ll-Bootkrieg und Ernährungsfragen.
WB. Berlin , 6. Juli . Im H a u p t Uu s s chu ß

des Reichstages bemerkte der Staatssekretär des
Innern zu der Valutafrage,  daß der Rück¬
gang ihres Wertes nicht durch den inneren Wert
des Geldes, sondern durch die Passivität der Han¬
delsbilanz hervorgerufen sei. In Ergänzgung sei¬
ner gestrigen Ausführungen über den U-Bootkrieg
betont der Staatssekretär , daß seine Ueberzeugung
über die Unfehlbarkeit seiner Wirkungen sich schon
seinerzeit darauf stützte, daß die Tonnageeinfuhr
nach England vor Einsehen des unbeschrätikten U-
Bootkrieges sich von 4,1 Millionen Tonnen im
Frieden auf 2,2 Millionen Tonnen verringert habe.
Eine weitere Verminderung müsse in absehbarer
Zeit auf einen Punkt führen, wo die Einfuhrton-
nagc den Bedürfnissen Englands nicht mehr zu ge¬
nügen vermöge. Hierauf besprach der Präsident
des Kriegsernährungsamtes die Ernährungsfra¬
gen. Die Lage sei ernst und finde bei ihm volle
Würdigung . In den Jndilstriebezirken habe die
Bevölkerung mit großen Schwierigkeiten zu kämp¬
fen, in gleicher Weise aber auch die Landwirtschaft,
der es an Arbeitskräften , Gespannen usw. fehle.
Bedauerlich sei, daß Erzeuger und Verbraucher
icher die Schwierigkeiten nicht genügend im klaren
seien und sich gegenseitig mit Vorwürfen belegten.
Die Ernährung sei durch die Herabsetzungder Brot¬
ration gesichert. Ob eine Erhöhung der Brotration
bereits am 1. August oder 15. August möglich sei,
hänge von dem Ernteergebnis bezw. dem Früh¬
drusch ab. Mit der Erhöhung der Brotration
werde gleichzeitig die Viehschlachtung zur Schon¬
ung der Viehbestände eingeschränkt werden müssen;
ob dauernd , werde sich zeigen. Ab Anfang oder
Mitte August werde mehr Mehl gegeben werden
können. Bestiinmte Voraussagen über die neue
Ernte seien heute unmöglich. Der Acker sei trotz
außerordentlicher Schwierigkeiten restlos bestellt

worden. Die Aussichten für Brotgetreide seien in
in der Mehrzahl der Bezirke gut oder befrie¬
digend.  Der schlechte Stand auf den ganz leich-
ten Sandböden in der Umgegend von Berlin dürfte
nicht vemllgemeinert werden. Der Stand der
Kartoffeln  ist vorläufig fast überall gut. Man
könne hoffen, daß die Kartoffelernte , die « ste
Grundlage der Ernährung , wesentlich besser würde
als 1916. Der Bestand an Rindvieh und Schafen
spi trotz der starken Schlachtungen und der der
Schweine im Verhältnis zu den Futtennöglich-
keiten eher zu hoch als zu gering . Im Herbst müsse
die Schweinehaltungsfrage nach dem Vorschlag des
Reichstagsausschusses, der Deutschland bereiste, mit
Nachdruck und erforderlichenfalls mit Rücksichts¬
losigkeit gelöst werden. Geschehe das, so könne
man der Versorgung im neuen Erntejahr mit vol¬
lem Vertrauen entgegensehen.

Bomben auf den Schlupfwinkel der
englischen Lochseeflotte.

Der Angriff auf Harwich. — Bombardement des
Nancyer Jndustriebeckens.

WB. Berlin , 6. Juli . (Amtlich.) Die deistschen
Luftstreitkräfte fügten den Quellen der englischen
Kraft einen neuen schweren Schlag zu. Der Angriff
g^lt diesmal einem der Hauptstützpunkte und
Schlupstvinkel der englischen„großen Flotte ". Am
4. Juli vormittags acht Uhr erschienen deutsche
Flugzeuggeschwader über Harwich und belegten
die Festung und den Kriegshafen ausgiebig mit
Brand - rmd Sprengbomben . Die Großflugzeirge
erzielten in den Arsenalen, Barackenlagern, Docks
und Würsten, auf einem Flugplatz und auf mehre¬
ren Kriegsschiffen zahleiche Volltreffer.
Die klare Sicht gestattete eine deutliche Beobach¬
tung der Einschläge. In den Docks entstand ein
großer Brand , der ivährend des Rückfluges über
See noch lange zu erkennen war . Der deni Gegner
zugafügte militärische Schaden ist bedeutend. Der
NlÄirichtendienst des Feindes hatte diesnial besser
gearbeitet . Schon vor der Themse-Mündung em¬
pfing das Flugzeuggeschwader ein starkes Abioehr-
feuer der vor der Ostküste liegenden bristschen See-
streitkräste. Der Gegner folgte mit dem' Feuer
während des ganzen weiteren Fluges . Eine heson-
ders starke Gegenwirkung setzte über Harivich ein.
lieber der Festung kam es mit den zur Abwehr auf¬
gestiegenen feindlichen Fliegern zu za h l r e i che n
Luftkämpfan.  Sie verliefen ergebnislos für
den Gegner. Der Rückmarsch führte in grader
Strecke 150 Kiloineter über See . In der Gegend
von Zeebriigge ertvarteten neue feindliche Kampf¬
flieger von der Station Dünkirchen das Bomben¬
geschwader, aber auch die mit ihnen sich entspinnen-
den Einzeilkämpfe brachten deni Gegner keinen Er¬
folg. Die deutschen Flugzeuge sind vollzählig in
den Heimatshäfrn gelandet.

WB. Berlin , 7. Juli . Die deutschen Flug¬
zeuggeschwader unternahnien in den letzten Näch¬
ten zahlreiche Flüge . In der Nackst zum 3. Juli
griff ein Geschwader das englische Munitionsla¬

ger bei Ai re mit 3600 Kilogramm Bomben an.
Der Erfolg war durchschlagend. Obwohl das an¬
gegriffene Ziel 30 Kilometer vor unserer^ Front
liegt , konnten unsere Truppen in ihren Stellun¬
gen vier große aufeinanderfolgende Explosionen
und einen bis zum Morgen anhaltenden Brand
beobachten. Ain Nachmittag des 3. Juli warfen -
andere Geschwader 2500 Kilogramm Bomben auf
die Bahnhöfe von Chauny und Tergnier
sowie auf französische Truppenlager  im
Aisnetal und weitere 800 Kilogramm Bomben
auf feindliche Waldlager bei Craonne. In der
Nacht zum 4. Juli griff ein Bombengesckiwadcr
die Industrieanlagen von P e m p e y ini Becken
von .Nancy  an und warf 6500 Kilogramm
Sprengmunition auf das Ziel. In der Zeit von
11 bis 3 Uhr nachts folgte ein Angriff dem an¬
deren. Dabei gingen die Flugzeuge zum Abwurf
bis auf wenige hundert Meter herunter . Zahl¬
reiche Treffer ini Ziel wurden einwandfrei beob¬
achtet und mehrere Explosionen mit grüner
Feuer -Erscheinung festgestellt. Obwohl die an¬
greifenden Flugzeiige in dem Licht der zahlreichen
Scheinwerfer hell erleuchtet waren und von den
Abwehrbatterien heftig beschossen wurden, kehrten
sämtliche Flugzeuge in ihren Heimathafen zurück.
Auch die zur Abwehr eingesetzten feindlichen Flug¬
zeuge konnten die Durchführung des Angriffes
nicht hindern . Der Angriff hat den für die fran¬
zösisch' Kriegsausrüstung überaus wichtigen Eisen-
und Hüttenanlagen einen bedeutenden Schaden

zugefügt. Der Schlag trifft die feindliche Kriegs¬
wirtschaft um so härter , als die Betriebe ini Nan¬
cyer Jndustriehecken schon mehrfach durch die deut¬
schen Fliegerangriffe auf Tage hinaus stillgelegt
wnrdvn.

Ein Angriff an der rumänischen Front?
Nach einem Bericht des „Tjen " hat es den An¬

schein, daß auch an der rumänischen Front eine
Offensive bevorsteht. Das Blatt meldet wenigstens,
daß die militärischen Vertreter der Verbandsregie¬
rungen in Rußland nach der rumänischen Front
abgereist sind und man spricht von wichtigen Ereig¬
nissen, die an dieser Front erwartet werden. Das
russische Eisenbahnnetz nach Rumänien ist eigens
ausgehaut worden. Das Blatt glaubt auch an des
neue Einsetzen einer Offensive der mazedonischen
Verbandsarmee . Es sei alle Aussicht vorhanden,
daß an allen Fronten schwere Stürme durch die rus¬
sische Offensive entfesselt werden. »

110 Flugzeuge verloren..
WB. Amsterdam, 7. Juli . Eineni hiesigen

Blatte wird aus London gemeldet, daß die Ver¬
bündeten an der Weststont im Monat Juni 110
Flugzeuge verloren hahen.

2%  Milliarden Rubel für Rußland.
Schweizer Grenze, 7. Juli . Nach Genfer Mel¬

dungen aus Paris berichtet „Petit Journal " aus
Petersburg : Die Vorschüsse der Alliierten für den
russ. Staatshaushalt bis zum Zusammentritt der
konstituierenden Versammlung wurden auf 2%
Milliarden Rubel festgesetzt.

Griechisches Getreide für Sarrails Heer.
Nach engl. Quellen beschloß die griech. Regie¬

rung (Veniselos), deni Verbandsheere in Saloniki
16000 Tonnen Gesteide aus der thessalischen
Ernte zu geben.

Die Amerikaner in Frankreich.
Genf, 7. Juli . Das amerikanische Bataillon

das zur Hebung der Stimmung nach Paris ge¬
schickt worden war , ist gestern Abend an die Front
abgegangen. Wie die Pariser Zeitungen am N-rch-
inittag ankündigten, war die Abfahrt des für daS
Bataillon besümmten Sonderzuges auf abends
9 Uhr festgesetzt. Es hat also ein einziger Zug ge-
nügt , um diese „Truppen " zu fassen.

Kirchenkalender für Limburg.
6. Sonntag nach Pfingsten , den 8. Juli 1917.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10
Min . Kindergottesdienst mit Predigt , um 9Vt  Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2
Uhr : Andacht von den 3 göttl. Tugenden.

In der Stadtkirche:  Üm 5%, 7, 8 und 11 Ul
hl. Messen, die dritte - mit Gesang, die letzte mit Pr
digt. Nachmittags 2 Uhr: Christenlehre; 3 Uhr : Her
Mariä -Bruderschaftsandacht.

An den Wochentagen: täglich hl. Messen: im Do,
um 6 Uhr Frühmesse. In der S t a d t ki r che ui.
7/  Uhr : Schulmesse.

Montag um 7%  Uhr im Dom Jahramt für Peter
Spitzlet ; um 8 Uhr im Dom feierl. Amt zur Dank¬
sagung.

Dienstag um 7X Uhr im Dom feierl. Jahramt für
Frau Elisabeth Conradi ; um 8 Uhr im Dom Jahramt
für Josef Schmidt, Landwirt.

Mittwoch um 7%  Uhr im Dom Jahramt für Theo¬
dor Strunk ; um 8 Uhr in der Stadtkirche jJahramt für
Anna Maria Blechschmitt, ihre Eltern und Geschwister.

Donnerstag um 7'A Uhr im Dom feierl. Amt für
Peter Labontö ; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Anna Maria Rieth geb. Geis und mehrere Ange¬
hörige.

Freitag um 7K Uhr im Dom Jahramt für Alexan¬
der Barth ; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Anna Maria Hillebrand

Samstag um 7 'A. Uhr im Dom Jahramt für Elisa¬
beth Maldaner , ihre Eltern und Geschwister; um 8 Uhr
in der Stadtkirche Jahramt für Jakob Mungenas und
dessen Ehefrau Katharina geb. Beul.

Um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit zur hl. Beicht.

Bereinsnachrichten.
Kat  hol . Gescllenverein.  Sonntag den

8. Juli abends 9 Uhr Versammlung.
Kathol . Lehrlrngsverein.  Sonntag den

8. Juli nachmittags um 6 Uhr Spiel . Die Mitglieder
sammeln sich um 414 Uhr am kathol. Gesellenhaus.
Abends um 8 Uhr Versammlung.

Männerapostolat.  Sonntag den 8. Juki , An¬
betungstag . Bis zur Fertigstcllikng der St . Annakirche
findet die Anbetung in der Kapelle des St . Vinzenz-
Hospitals statt. Morgens während der hl. Messe um 7
Uhr gemeinschaftliche hl. Kommunion. Die hl. Meffe
ist für das verstorbene Mitglied, Herrn Josef Hartmann.
Nachmittags um 6 Uhr Schlußaudacht.

Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬
finnen und ' Beamtinnen.  Sonntag den
8. Juli 8 Uhr gemeinschaftlichehl. Kommunion in der
Kapelle des St . Vinzenzhospitals.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonntag
den 8. Juli nachm. 4K> Uhr Andacht u. Versammlung.
Verantwrrtl , für die Anzeiaen: F. ß . C b t r . Limbura,

MenWz MWWll
wegen Krankheit des bisherigen sofort gesucht.
4860 _

mr  Damenschirm~?M
in der 5'/--Uhr-Messe am verflossenen Sonntag m
der Stadtkirche vertauscht. 4738

Bitte umzutauschen in der Exp. des Raff. Bote»



Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem un-

erforschlicben Ratschlüsse gefallen, gestern nach¬
mittag meine innigstgeliebte Gattin, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Elisabeth » Trost
geh. Laut

nach längerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang der
hL Sterbesakramente im Alter von 55 Jahren zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Joh . Trost.

Tilluiar , Frankreich, Rußland, Wiesbaden,
Frankfurt a. M., Montabaur und Niederbrechen,
den 6. Juli 1917. 4827

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittĵ 3 Uhr,das Seelenamt Montag morgen71/« Uhr

Danksagung.
Für die wohltuende Teilnahme an dem schweren

Verluste sagt herzlichsten Dank

Familie Karl Geister II.
Büdingen, den 6. Juli 1917.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Gemäß § 8 Abs. 1 Ziffer 5 des Gesetzes, be¬
treffend dir Bekämpfung übertragbarer Krankhei¬
ten vom 28. August 1905 ist bei Todesfällen an
Lungen - und Kehlkopstuberkulose die Desinfektion
gemäß § 19 Ziffer 1 und 3 des Gesetzes betreffend
die Bekämpfmtg gemeingefährlicher Krankheiten
vom 30. Juli 1900 anzuordnen . Die polizeiliche
Anordnung der Desinfektion am Falle des Woh¬
nungswechsels von Personen , welche an Luugeu-
«nd Kehlkopstuberkulose erkrankt find, ist dagegen
gesetzlich nicht vorgeschriebe«.

Behufs Herbeiführung einet wirksamen Be¬
kämpfung der Lungen - und Kehlkopftuberkulose
sollen die durch eine freiwillige Desinfektion ent¬
stehenden Kosten auf die Gemeinde übernommen
werden.

Wst bringen dies mst dem Ersuchen zur allge¬
meinen Kenntnis , in Fällen , in denen Personen,
welche an vorgeschrittener Lungen- und Kehlkopf,
tuberkulöse leiden, aus ihrer bisherigen Wohnung
oder ihrem Quartier ausziehen , der Ortspolizeibe-
Hörde unverzüglich Mitteilung zu geben, damit die
Desinfektion dieser Räumlichkeiten vor ihrer an-
derweittgen Verwendung vorgenommen werde«
kann. 4836

Limburg , den 4. Juli 1917.
Der Magistrat.

Am Montag , de« 9. Juli 1917, nachmittags von
2 )4—5 Uhr werden Bezugsscheine zum Empfang
von Nährmittel für Kranke und für alle nach dem
1. Juli 1914 geborenen Kinder sowie für Personen
über 70 Jahre in der Aula des allen Gymnasiums
ausgegeben . 4849

Limburg , den 7. Juli 1917.
Stadt . Lebeusmittel -Verkaufsstelle.

Zelöe
Zanlle

Suit  Stoffe, Sroße Auswahl
:<  Sonstige Preise

Dolle
fBCusen-

5Cein Laden
One ‘Treppe Stoffe

5L5U6ertjr.
Obere öraöenstraße 10.

Ausrüstungsstücke
Bir Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Unifbrmtuche — Mützen — Degen •»
wasserdichte Bekleidung . 12

Willi . Lffihnaiul senior , Kornmarkt.

Abt. VII.

Beratung
Kaufmännische und buchalterische

Beratung.
Gutachten.
Erledigung von

Steuersnpiegenheitea
aller Art.

la. Referenzen. 4852
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Versäumt die vaterlän - ischePflicht nicht,

e« « k MW
an Ditf ttieitwOTe in Murg imSBüHtröorffer ffl  MM5duRften.

Sie ist geöffnet an alle» Dienstagen der Woche(Werktags) von
morgens 8Vs bis mittags 12 «nd nachmittags von 2V- bis 6 Uhr.

Entgeltlich oder unentgeltlich werden angenommen alle getragenen
Kleidungs-, Wäschestücke, Schuhware» und Uniformstücke.

Der Kreisausfchlch.561
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Lehnard ’s

Waschpulver
kl frei non Ion und scßidlictei Bestandteilen.

Ohne Seifenkarte In den Kolonialwarengesohäften erhältlich.

Heinr. Lehnard, Seifenfabrik,
Limburg (Bahn ) . 23

an
«ochs, »
' freitags

Geschäftsverlegung .'
Keinen verehrten Kunden die Mitteilung, daß ieh am

15 . Juli 1917
mein Delikatessen- und Kolonialwarengeschäftnach

Diszsrstrasse 16,
gegenüber dem Nassauer Boten verlege imd vor

wie nach nur beste Qualitäten liefere

Josef Fiebig , Limburg (Lahn),
bis 15. Juli 1917 Plötz 4. -4540

| Kinderwagen ♦
Sportwagen ♦

Klappwagen
in größter Auswahl  und bester Ausführung.

Gebt«. Reussp
Iiimbnrg a. d. Lahn, Bahuhofstraße.

♦
♦
♦♦
r

563

Schreibstube
Johanna Weyel , Untere Schiede8

Abschriften, Durchschläge, Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterricht . 2252

2 jüngere tüchtige

Verkäuferinnen
für Strumpf waren - und Modewaren -Ab¬
teilung für sofort oder 1. August gesucht

4807
J. Poulet O. m.b. H.

Wiesbaden.

MonatsmSSchen
gesucht. 4853
Frau Wilh . Scheid Wwe .,

Parkstraße 20 I.

Das von Herrn Geh.Med.-Rat
Dr . v. Tesmar

bewohnte Haus Diezerstr. 44
mit Gatten ist vom 1. Ok°
tobet d. IS . ab anderweitig
zu vermieten 4706
Kran Fr . Zingel Wwe .»

Diezerstraße 56a

Ein möbliertes. / b.  Vdnz«mr
oder ein größeres Zimmer mit
Kochgelegenheit zu mitten ges.

Offerten unter 4850 a. d.
Exp d. Bl.

Freundliche

r-UMkl-BM« «
mit Abschluß an ruhige
Leute zu vermieten.

Schlenkert 9.
4640

Freundl . möbl . Zimmer
mit Klavier  und separatem
Eingang in der Nähe des Ge¬
fangenenlagers zu vermieten.

Offerten unter 4841 an die
Exp. d. Bl. _

Für Monat August zw«
möblierte Schlafzimmer
evrntl. auch mit möblierte«
Wohnzimmer gesucht.

Angebote unter Nr . 4824
an die Geschäftsstelle.

ifiHwi
Franksuttrrstr . 49b, 8 Wohn-
tSume, 2 Mansarden , Bade¬
zimmer, Zentralheizung ist
zum t . Oktober d—Js . ander-. .. A QOGweitig zu vermieten.

' " erstMeFrankfurt?
4829

49 a.

M»Ilir»kII-WlIII»S
oder andere kleine Wohnung,
zwei Zimmer und Küche, in
freier Lage, von einzelner Per»
son zu mitten gesucht.

Angebote erbitte unt . 4813
an die Exp. d. Bl ._

junger Mann sucht ttn-
sach möbl . Zimmer am lieb¬
sten mit Mittag - und Abend»
effen. Angeb. mit Preisangabe
unter 4837 an die GeschäftSst.

GeräumigeSinuntnoo&nuns
mit allem Zubehör,  sowie
Sattenanteil in schöner Lage

ruhige Leuteper 1. Okt. an
zu vermieten.

Offerten unter 4733 an die
Exp. d. B. zu sende«._

Gut möbliert«
Zimmer

zu vermieten. 4778
Blumenröderstraße 8.

In besserem Hause finden
Damen und Herren guten
Mittagsttsch . 4786

Josefstraße 6,

Gut

zu kaufen gesucht.
Off. unter 4779 a. d. Exp.

GebrauchtesDamenrad
zu kaufen gesucht. 4732

Off mit Preisangabe unter
M. E. 25, poftl. Niederbrechen.

Gesucht 48331 SchVemetrog.
Austraße 8 II, patt.

Kaufe
einen noch gut erhaltenen Herd.

Off. unter 4831 a. d. Exp.

ÄMl Akkm ffiWrtm
kaufen 4791

Gehrüder Knauber,
Bonn , Fernsprecher 20.

Den
kauft 4804zimmeman'fche Brauerei.

Limburg.

Tonfeld
mit fettem, weißem Ton
zu kaufen gesucht.

Offerten unter 4308 an dir
Exp. d. Bl . 4208

Ein guterhaltener, schwerer
Kuli w agen

zu kaufen gesucht. 4790
Angebote mit Preis an

Joh. Merfels, Zehnhausen.
Antike Porzellane

all : Figuren , Gruppen,
Taste « , Schusteln , Servier
ns« ,zu guten Preisen zu kaufen
gesucht. 4195

Victor Metzler,
Wiesbaden, Webergaffe 2.

Moli
und zwar Buchen -Scheit-
ho lz einige Ladungen zu kaufen
gesucht. 4793

Preis franko Wagg Mainz-
Rhttnallee erbittet

Gab , A . ©erster,
Mainz , Tel. 40.13.

und Maschinen aller Art,
ne« und gebrauchte, zu kaufen
gesucht. 4805

P . Albert Schnitz,
Köln, Arndtftraße 3

Ein Pa ar gut erhallrnr
Herren -Schnürschuhe

(Größe 43) zu kaufen gesucht.
Ang. m. Preis unter 4796 a.

d. Geschäftsstelle.

Mövrl
kauft ttnzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen 3066

V . Horn liier,
Neumarkt 7.

Ein schöner

Ziegenbock
zu verkaufen. 4855

Elz , Hadamarerstr . 8.

Ein Kuhwagen
zu »erkaufen. 4857

Peter Birnfeld,
Moschheim.

Sitm-MmM?
Off. unt . 4825 a. d. Exp.

Em Posten gute

Aufnehmer
Stück 95 Pfg . 606

A . Albert jr.
Gin Häsin

mit Jungen zu verkaufen.
4845 Rohrweg 3. I. St.

Mehrere Hundert reineWeinflaschen
zu verkaufen.. 4817

Schlenkert 11.

,v»vv*Cwi UUC TffM
u!

A»sn»hmn>mmttwe,

Julius Weimer,

wagen zu verkaufen. 4842
Elz , Luisenstraste 5.

^ 'teres kann
Wochentags» nur

10

Eine neue, noch nichtĝ br^ LL
Wagen-Winde

per Tragkraft b000 Kg. preiil
wert abzugeben. 478*

Josef Lamboi . H
Langendernbach.

fa.R.p.a.t
Jeh
bin

Jeöer darf rsdsahrers
SSK'*. mit meine«

erlaulntisfr.
. Spiralfeder .'

f Reifen 7,75
; Holzreis . 5,öh

Taureifen
(Cellulose)

0,75 , Tanreifen 1a . Ham
12,59 , Orig . Standard
reifen 18,00 , alles p.
Umtausch gestattet , als»
kein Risiko . Biele Tau.
sende geliefert . Patzt a«s
jede Felge . Kann jede,
ausziehen . Unter Garantie

fienlpassend und haltbar.
Wiederverkäuser Rabatt.
Schlawe,  Mttallwarm.
sabttk, Berlin 255a , Lei»,
«ttsterstraße 4. 4«gz

Möbel
aus Teilzahlung, kleine An«!
zahluug, bequeme Abgaht
btt B . Bommer , Neu markt?'

Gut erhaltene, gebraucht,!
Möbel

und Kochherd zu veckeustn.
Geschwister Prag,

Hadamar . 48« |

Kartoffelkörve,
Käfer- ir. Futter-

Siebe
zu 3,25 Mk. per Stück ab'
Werk gegen Nachn. 4!
Drahtwcrk Rustein u. C

D.°Ruhr,rt 66.

Oelkanue«
aus Weisblech , 2, 3,5,6 »ad
10 Liter Inhalt , stets vor¬
rätig bei , 4655

Peter Weyer,
Montabaur , Bahnhofstr. 8.

„Diri " -KOstschutz-
Fsrve

für landw. Geräte , Zäuue,
»iw. wasserdicht, gebrauckst-
ferttg . 4398
Sanne mit 10, 20, 25 Sj

Mark : 14.- , 28.- . 10.- .
ab Werk gegen Nachnahme.

Fabrik Rusteiu u. Co.
D.-Ruhrort 66.

Allttnsteh. pens Lehrer sucht
auf einem Hofgut  Beschäf¬
tigung : Beaufficht., Schrnb«|
arbeiten usw. 1

Angebote unt« 4776 a. d. |
Exp d. Bl.

Eine kräftige, links und recht! i
gefahrene Kuh mit 2 Kalb
zu verkaufen. 4830.

Anton Beet,
Nentershausen.

ßinetrMtise gnbrtuS,
(LahnEsse), im September
kalbend, zu verkaufen. 4785

Beter Frlt * V . ,
Niederzeuzheim.

Hochträchtige, schwere
Fahrkuh

zu verkaufen. 4810
Jakob II . Schmitt , :

Dietkirchen.

Nr

WB.
»io des
Kochteu
»io « u!

Im C
»-lau er

! WB . S
seinemE
steichsk
rntgegeng

Lindenb
WB. 8

k. Hi » d
Ladend
in  Seine

Sozialdc

Gutes Läuserschwcin^
^ Franz Brötz,

Limburg, Roß markt 6.
Verkaufe noch 2 Zentner

Micken.
Wo, sagt die Gesch. 4748

Prima Zuchthans
(Belgier Rieset prttsw . zu »erl
4803 Hochstr. 7, 1 St.

Gebrauchte
Aepfelweiukettsr

zu kaufen gesucht. Angch.
4802 a. d. « eschäftsst d. Ztg-
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Seidenstoffe und Samte
für Blusen und Kleider sowie 602

Trauer - Hüte und -Schleier

empfiehlt in grosser Auswahl zu billigststi Prslsen

Ulesmeimer&Comp, lmu  m mmw.

Berlin,
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imuug
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